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IV . Theil , i . Abtheilung :

DIE ARCHITEKTONISCHE COMPOSITION .

i . Abfchnitt .

Allgemeine Grundzüge.
Von Heinrich Wagner.

Was ift das Wefen der architektonifchen Compofition ? Worin befteht fie , und
woraus entfteht fie ? Wir kennen fie als den Ausflufs des Wiffens und Könnens ,
gefchöpft aus dem Quell der Lebenserfahrung , gefammelt aus den Gebieten der
Wiffenfchaft und Kunft . Um aber ihren Urfprung zu ergründen , miiffen wir tiefer

eindringen . Um eine treffende Antwort auf diefe Fragen zu finden , müffen wir auf
die Grundbegriffe zurückgehen .

Um componiren oder erfinden zu können , mufs man vor Allem wiffen , was
man fchaffen will . Wiffen , was man fchaffen will, heifst , eine Idee haben , und diefe
Idee , diefes geiftige Bild des Gegenftandes , wird zu voller Klarheit und wirklicher
Anfchauung gebracht mittels der Darfbellung . Das architektonifche Erfinden ift fomit
der zur klaren Darftellung gebrachte fchöpferifche Gedanke . Der Geift , in feinem
Beftreben nach Licht und Klarheit , forfcht hierbei nach den allgemeinen Bildungs -

gefetzen , fchliefst von der Wirkung auf die Urfache und gelangt endlich zu einem
einfachen Grundgefetz , aus dem ftch Alles ableiten läfft, und welches im Reiche der
Kunft eben fo gilt , wie im Reiche der Natur . Es ift das ewige Entwickelungsgefetz ,
das vor Allem den Schöpfungen der organifchen Welt innewohnt , das die Organis¬
men in das Dafein ruft , fobald die Bedingungen zu ihrer Lebensfähigkeit vorhanden
find, das fie wachfen und gedeihen läfft , wenn jedes ihrer einzelnen Organe feine
Function erfüllt , indem es die dazu geeignete Geftalt und Form annimmt . Die
Natur forgt dafür , dafs diefe Geftalt wahrheitsgetreu und dafs diefe Form fchön fei ,
wenn der Organismus feinem Lebenszwecke wirklich genügt .

Auf das Reich der Baukunft übertragen , haben wir (in Art . 2 , S . 6) daraus das

Grundgefetz der architektonifchen Compofition abgeleitet . Wir werden fie daher ent¬
fliehen fehen aus jenem Dreiklang der Ideen : Erfüllung des Zweckes , Wahrheit des
Gedankens und Schönheit der Form , welche die Wurzeln des Baumes der Theorie
bilden ; fie wird fich entfalten und wird erblühen unter dem Einflufs jener drei be¬
fruchtenden Potenzen , der Lebenserfahrung , der Wiffenfchaft und der Kunft , in deren
Kreis wir uns zu bewegen haben .

Der Weg zu dem uns angewiefenen Gebiete der fchaffenden Thätigkeit führt
fomit eine Strecke weit durch das Reich der geiftigen Anfchauung . Wir müffen
uns indefs darauf befchränken , die Hauptgefichtspunkte , welche das architektonifche
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Erfinden im Auge zu behalten hat , kurz hervorzuheben ; wir können es um fo mehr
thun , als wir da und dort auf den theoretifchen Theil der » Einleitung « diefes
» Handbuches « x) hinweifen können .

i . Kapitel .

Zweckmäfsigkeit und Dauerhaftigkeit .

Es wurde gefagt , dafs die Anforderungen des Culturlebens die Aufgaben der
Architektur bis in das Zahllofe fteigern , da die fortfehreitende Entwickelung und
Verbefferung der äufseren und inneren Lebensbedingungen Bediirfniffe aller Art
im Gefolge hat , aus denen wiederum neue , ftets den Stempel der Zeit tragende
Schöpfungen der Baukunft hervorgehen . Diefe der ewigen Wandelung unter¬
worfenen Bedürfniffe des Lebens find alfo die Exiftenzbedingungen des Bauwerkes ;
die Cultur ift der fruchtbare Boden für den Keim feiner Entwickelung . Der Keim
felbft aber liegt in dem Zweck ; die Triebkraft zur Entwickelung entnimmt es aus
dem ihm innewohnenden Geftaltungsgefetz .

Daraus laffen fich alle an die Werke der Baukunft zu flehenden Anforde¬
rungen organifch ableiten , und diefe geben fich nach zwei Richtungen kund . Denn
wir haben bei den meiften Aufgaben einen materiellen und einen ideellen Zweck
zu erfüllen . Worin aber beftehen diefe Anforderungen ? Was gehört Alles dazu ,
damit das Bauwerk in möglichft vollkommener Weife für feine Zwecke geeignet fei ,
auf dafs es zur Verbefferung und Veredelung des Lebens und zur Wohlfahrt des
Menfchen beitrage ?

a) Zweckmäfsigkeit .

9- Der materielle Zweck fpricht fich zunächft in der Zweckmäfsigkeit des Werkes
defräumHchen aus - Dazu gehört vor Allem , dafs die räumlichen Erforderniffe der Aufgabe , dafs
Anforderungen . Zahl und Abmeffungen der Räume den durch die Zwecke des Lebens an das Ge¬

bäude geflehten Bedingungen genügen , dafs Anordnung und Einrichtung der Be¬
nutzung entfprechen und das ganze Werk , als eine Schöpfung der Zeit , auch
den Sitten und dem Gefchmack der Zeit diene . Es find dies diejenigen Factoren
der Aufgabe , welche hauptfächlich auf den inneren Organismus des Baues ein¬
wirken . Seine Beftimmung , der Rang , den er in der Welt der Schöpfungen , der
er angehört , einnimmt , find es , wonach der Organismus und die Organe zu bilden ,
wonach die Gröfse des Baukörpers , die Verhältniffe feiner Glieder abzumeffen find.
Hiervon alfo wird es abhängen , dafs alle einzelnen Theile und Räume des Gebäudes
ihre Beftimmung erfüllen , und diefe ift naturgemäfs fehr verfchieden . Doch können
die Räume eines Gebäudes , ihrer Benutzung gemäfs , in zwei Gruppen getheilt
werden :

i ) die Räume für die allgemeine Benutzung und den inneren Verkehr , welche
bei allen Gebäudearten mehr oder weniger entwickelt Vorkommen und daher auch
allgemein im Schlufsabfchnitt diefer Abtheilung befprochen werden follen ;

1) Siehe : Theil I , Bd . i , erfte Hälfte (S . 3 his 20) diefes »Handbuches «,



13

2) die Räume für befondere Zwecke des Lebens , welche aus der Beftimmung
des Bauwerkes hervorgehen und daher erft bei der Betrachtung der einzelnen Ge-
bäuclearten erörtert werden können .

Aus dem Gefagten geht hervor , dafs der ganze Entwurf von innen heraus
organifch entwickelt werden mufs. Dies wird der Fall fein , das Gebäude wird
zweckmäfsig fein , wenn jeder Bautheil , jeder Raum am richtigen Platze ift , wenn
fämmtliche Hausgelaffe in bequemem , der Benutzung entfprechendem Zufammen-
hang , fowohl unter fich, als mit den Verkehrsadern des Baukörpers , den Zugängen ,
Vor - und Verbindungsräumen gebracht , wenn diefe letzteren möglichft gefchloffen ,
klar , durchfichtig und für den Verkehr geeignet angelegt find . Je wichtiger und
bedeutungsvoller hierbei ein Raum ift , eine um fo hervorragendere Stelle wird ihm
im Plane zuzuweifen fein ; um fo mehr ift er im Aeufseren zum Ausdruck zu
bringen und auszuzeichnen . Je unwichtiger und untergeordneter der Raum ift , um
fo mehr wird er im baulichen Organismus zurückzutreten haben , um der Ein¬
heit und Ordnung des grofsen Ganzen willen . Das minder Wichtige und Kleine
wird fchon aus Gründen der Zweckmäfsigkeit dem viel Bedeutenden und Grofsen
zu opfern oder doch unterzuordnen fein . Ausdehnung und Geftalt hängen in erfter
Linie wiederum von dem Zweck und erft in zweiter Linie von den äfthetifchen
Rückfichten , auf die wir noch zurückkommen werden , ab.

Mit der Erfüllung des Zweckes hängen auch die richtige Wahl und Ausnutzung
der Bauftelle , fo wie die Berückfichtigung der örtlichen Verhältniffe überhaupt zu-
fammen . Denn nicht jede Bauftelle und jeder Baugrund find für jedes Bauwerk
geeignet ; es ift nicht gleichgiltig , ob das Gebäude auf dem Berge oder im Thal ,
auf freiem Platze oder in enger Strafse fleht , ob es unter dem ftrahlenden Lichte
der Sonne oder im fchattigen Dunkel des Waldes dem Auge entgegen tritt . Was
foll ein griechifcher Tempel in der Heimath des gothifchen Domes ? Wozu einen
Ausfichtsthurm in der Ebene , ein Siegesdenkmal auf dem Markt ? Wächst doch
auch die Palme nicht in dem Lande , in welchem der Eichbaum gedeiht , die Edel¬
tanne nicht an der Stelle , welche der Lorbeer ziert ! Doch gleich wie auch auf
einem kleinen ungünftigen Stücke Feldes bei forgfältiger Pflege und richtiger Be¬
handlung eine Pflanze erftarkt und gedeiht , indem fie aus den ihrer Entwickelung
förderlichen Umftänden die nöthige Triebkraft entnimmt , fo entflieht felbft auf be-
fchränktem , wenig vortheilhaftem Raume ein wohl organifirtes Bauwerk , wenn bei
deffen Errichtung der Lage und Geftalt der Bauftelle , der Befchaffenheit des Bau¬
grundes gebührend Rechnung getragen und alle daraus hervorgegangenen örtlichen
Bedingungen der Aufgabe möglichft gefchickt benutzt werden .

Auch diefe Momente find von wefentlichfter Bedeutung für die Gebäude -
eintheilung ; fie kommen aber auch zu prägnanter äufserer Erfcheinung , wenn der
Urheber des Planes aus folchen fcheinbar hemmenden Einflüßen die Anregung zu
einem Werke von charakteriftifcher Geftaltung zu entnehmen weifs , indem er die
Wirkung der Baumaffen , die Verhältniffe und Abmeffungen der einzelnen Theile
und die Bildung der Bauglieder dem Orte und den Eigenthiimlichkeiten deffelben
anpafft . Ift es doch bekannt , dafs fich derfelbe Gegenftand am lichten Horizont , auf
klarem freiem Himmel ganz anders abhebt , als auf dunkeim Hintergründe gegen
das fchattige Grün der Bäume , dafs die Umriffe im erften Falle viel fchärfer her¬
vortreten , die Mafien verkleinert erfcheinen und das Auge viel empfindlicher ift
felbft gegen kleine Mängel der Form , als im zweiten Falle . Ebenfowiffen wir , dafs das
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perfpectivifche Bild ein anderes ift in der Höhe , als in der Tiefe , ja dafs wir fogar
die Dinge oftmals anders fehen , als fie wirklich find , da das Auge gewiffen Täu -

fchungen unterworfen ift , denen wir durch angemeffene Formgebung entgegenzu¬
wirken trachten müffen. Die Beobachtung diefer Erfcheinungen hat fchon in den

früheften Zeiten und gerade in den Blütheperioden der Architektur zu einer Feinheit

und Vollendung der Form geführt , welche des ernfteften Studiums werth ift . Wir

werden auch bei den Schöpfungen der Gegenwart nach denfelben Gefetzen handeln ,
welche die grofsen Meifter vergangener Kunftperioden leiteten und welche wir an

ihren Mufterwerken kennen gelernt haben .
Die Schöpfungen der Architektur find zum Lebensgebrauch und zur Verede¬

lung des Menfchen beftimmt . Ihr Zweck erfordert daher auch , dafs ftörenden und

fchädlichen Einflüßen von Klima oder Gegend , dafs vorhandenen Übeln Zuftänden

am Orte abgeholfen und für die Zukunft vorgebeugt werde .
Diefe Anforderungen der Salubrität müffen zunächft in Mafsregeln zum

Schutze des Gebäudes vor folchen Einflüßen beftehen . Sie äufsern fich im Ent¬

wurf und in der Anordnung des Gebäudes , in deffen Lage und in feinen Einrich¬

tungen zur Sicherung gegen die Hitze des Sommers und die Kälte des Winters ,

gegen den Strahl der Sonne und das Dunkel der Nacht , gegen das Eindringen
des Regens und den Anprall des Windes . Wir fuchen uns vor der Macht der

Elemente zu bergen durch Mafsregeln zur Abwehr und zur wirkfamen Ifolirung

gegen die Unbilden der Witterung , durch Anlagen zur rafchen Entfernung aller

Abwaffer aus dem Anwefen , um dadurch die Verbreitung der Feuchtigkeit und die

Entwickelung fchädlicher Ausdiinftungen zu verhindern , vernachläffigten Boden zu

verbeflern und künftiger Verunreinigung deflelben vorzubeugen .
Diefe Vorkehrungen zum Schutze gegen äufsere Einflüße flehen zugleich in

engfter Beziehung mit denjenigen , welche die Verforgung des Gebäudes mit den

Lebenselementen , mit Licht und Luft , Wärme und Waffer zum Ziele haben . Sie

bilden zufammen ein Ganzes . Sie beftehen in jenen taufendfachen Einzelheiten der

Gebäudeanlage , welche die Sicherung der Gefundheit des Menfchen erheifcht und

welche dazu beitragen , fein körperliches und geiftiges Wohl zu erhöhen . Sie

gehören aber nicht allein in das Gebiet der Gefundheitslehre , fie gehören vorzugs¬
weife zur Aufgabe der Architektur . Sie kommen fchon im Entwurf des Gebäudes

zur Geltung ; denn die fanitären Anforderungen fprechen fich nicht allein in dem

Ausbau und in der inneren Einrichtung des Haufes aus ; fie äufsern fich , wie

bereits gefagt wurde , vor Allem in der Gefammtanlage und Structur . Wenn der

ganze Organismus kein gefunder ift , fo kann durch innere , kleine Mittel allein das

Uebel nicht gehoben werden .
Man wird daher von vornherein dafür forgen , dafs das Bauwerk an gefundem

Orte angelegt , mit gutem , dauerhaftem und wetterbeftändigem Material errichtet

werde und eine gegen die Himmelsrichtungen und die herrfchenden Winde gefchützte

Lage erhalte . Man wird die Mauern in folcher Stärke , das Dach in folcher Weife

anordnen und ausführen , dafs fie im Stande find , der zerftörenden Einwirkung der

Elemente Trotz zu bieten . Man wird für Entwäfferung des Gebäudes , für Abhal¬

tung der Feuchtigkeit forgen , wird Mauern und Wände mit Oeffnungen verfehen ,
welche den freien Zutritt von Licht und Luft , den ungehemmten Austaufch derfelben

geftatten . Man wird das Dach zum Schutze gegen Regen und Sonne anlegen ,
wird ihm eine folche Neigung und einen folchen Vorfprung geben , auch die Oeffnungen
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der Abfchlufsmauern fo mit Abdeckungen krönen , damit das Wafler vom Gebäude
abgehalten werde . Man wird lieh endlich in heifsen Gegenden vor dem grellen
Lichte und der fengenden Hitze der Sonne durch Anordnung hoher , luftiger Räume und
Schatten fpendender Bautheile , in kalten Ländern dagegen durch weniger hohe ,
leicht zu erwärmende Räume und durch dicht fchliefsende , froftbeftändige Con-
ftructionen zu wahren fuchen.

Dies find die Grundbedingungen für einen gefunden , wohl organifirten Bau- I2-

körper ; dies find die Vorkehrungen , welche fich fchon in den Plänen kundgeben
For

^ ung

miiffen. Treten noch die mannigfaltigen , der Wohlfahrt und Bequemlichkeit des Annehmlichkeit-
Menfchen förderlichen , der Annehmlichkeit und dem Genufs des Lebens dienenden
Einrichtungen , welche die Errungenfchaften der fortfehreitenden Wiffenfchaft und
Technik bilden , hinzu , fo ift damit der materielle Zweck der Aufgabe vollftändig
erfüllt . Es ift damit dem den Menfchen innewohnenden , unabläffigen Triebe nach
Verbefferung ihres Dafeins , nach Befreiung von den hemmenden äufseren Einflüffen
Genüge gethan . Und darin hegt ja hauptfächlich das Wefen der Culturthätigkeit
des Menfchen , das Ziel feines Trachtens und Wirkens . Es mufs fich defshalb auch
auf das mit Ab ficht und vollem Bewufftfein, in Verfolgung eines beftimmten Zieles
errichtete Bauwerk übertragen und darin ausfprechen .

b) Dauerhaftigkeit .
Es ift im Vorhergehenden bereits enthalten , dafs nicht allein zum Wohle des

Menfchen das Werk feiner Hand einen gefunden baulichen Organismus aufweifen,
fondern dafs es auch um feiner felbft willen widerftandsfähig genug erbaut fein
mufs, damit die Sicherheit gegen die Zerftörung durch Naturerfcheinungen , gegen
den Zahn der Zeit und felbft gegen die Hand des Menfchen gewährleiftet fei . Es
ift dies in der That nothwendig , wenn das Gebäude feine Beftimmung vollkommen
erfüllen Toll . Denn es ift in vielen Fällen dazu auserfehen , Generationen , Jahr¬
hunderte , felbft Jahrtaufende zu überdauern , um als Vermächtnifs der Zeit künftigen
Gefchlechtern überliefert zu werden und dienftbar zu fein. Es geht daraus für die
Schöpfungen der Architektur ein weiteres Gefetz , das Gefetz der Dauerhaftigkeit
hervor .

Die Dauerhaftigkeit beruht zugleich auf einer Forderung des Gefühles ; denn
fte ruft , im Gegenfatz zur Vergänglichkeit und Flüchtigkeit des irdifchen Dafeins ,
das Bewufftfein des Fortbeftandes hervor und nährt dadurch das dem Menfchen
innewohnende Sehnen und Hoffen , die Ahnung des Unveränderlichen und Ewigen .

Es bedarf keiner langen Auseinanderfetzung , was unter dem Begriff Dauer¬
haftigkeit zu verliehen ift. Sie erfordert vor Allem die verftändige Prüfung und
richtige Wahl der Materialien , nicht allein auf ihre Wetterbeftändigkeit , fondern auch
auf ihre Widerftandsfähigkeit gegen die jeweilige Beanfpruchung . Sie befteht in der
fachgemäfsen Verwendung der Bauftoffe zur Conftruction , zur Bildung der Conftructions -
Elemente , insbefondere aber in dem Conftructions -Syftem , in der Verbindung aller
Structurtheile zu einem nach Mafsgabe der ftatifchen Gefetze gebildeten wohl
gegliederten Baukörper . Es müffen defshalb als wefentliche Factoren der Aufgabe
Material und Conftruction gleich vorweg in Rechnung gebracht werden .

Zur Dauerhaftigkeit gehört aber nicht allein dasjenige Mafs von Standfeftigkeit
und Fertigkeit , welches nach den Regeln der Wiffenfchaft für die Beanfpruchung ge¬
nügen würde , fondern in den meiden Fällen ein gewiffes Uebermafs von Stärke ,
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welches unfer Gefühlsverlangen nach abfoluter Sicherheit der Structur , fowohl gegen
äufsere Angriffe , als gegen die Wirkung innerer Kräfte , befriedigt . Diefe unfere

Empfindung wird aber durch die Anfchauung beftimmt . Der Begriff der Haltbar¬
keit und Dauerhaftigkeit ift daher für uns unzertrennbar von dem Begriff der
Maffe. Das Bauwerk foll nicht allein wirklich haltbar fein , es foll auch haltbar
erfcheinen ; wir wollen ihm von vornherein anfehen , dafs es im Stande ift , allen jenen
zerftörenden Einflüffen dauernd zu widerftehen , dafs es fomit unbedingt dauerhaft
ift. Hierzu ift in der Regel eine gröfsere Stärke und Maffe erforderlich , als die
ftatifche Berechnung ergiebt . Sie ift immer dann nöthig , wenn es fich nicht um

Eintagswerke , fondern um Bauten für dauernde Benutzung handelt ; fie ift um fo

nöthiger , wenn es Werke von hoher Bedeutung und Koftbarkeit , Schöpfungen der
Monumental -Architektur find , welche diefe Merkmale in mehr oder weniger hohem
Grade befitzen müffen.

Jenes uns innewohnende Gefühl ift einestheils durch die Erfahrung gerecht¬
fertigt , anderentheils aber auch durch Ueberlieferung in uns grofs gezogen worden .
Ein kurzer Rückblick auf die Baukunft der Vergangenheit wird uns fofort davon

überzeugen . Denn ihre Denkmale find die untrtiglichften Zeugen . Sie zeigen , in
welch verfchiedenartiger Weife frühere Generationen von diefer Empfindung durch¬

drungen waren und wie fie diefelbe zur Erfcheinung brachten . Sie werden zugleich
ein weiteres Element der architektonifchen Compofition , das in innigfter Beziehung
zur Maffe fleht , veranfchaulichen ; es ift die Raumgröfse , welche hier gleichzeitig der

Betrachtung unterftellt werden kann .
Wir müffen uns damit begnügen , die zur Veranfchaulichung unferer Folgerungen

geeigneten typifchen Bauwerke der wichtigften Kunftperioden einander gegenüber
zu Hellen, indem wir hierbei nur diejenigen Merkmale berühren , welche für die vor¬

liegende Frage kennzeichnend find.
Wir weifen zuerft auf die Pyramiden der Aegypter hin , deren grofsartige

Wirkung faft einzig und allein auf ihrer Gröfse und Maffe, zum Theil auch auf der
Befchaffenheit des Bauftoffes beruht . Wir richten den Blick auf ihre Tempel ,
welche , abgefehen von anderen Elementen der Architektur , insbefondere wegen der
fcheinbar ewigen Dauer ihrer grofsräumigen Baumaffen , wegen der Einfachheit der
Conftruction und der majeftätifchen Ruhe , die fich darin kundgiebt , bewundert
werden müffen.

Wie ganz anders erfcheint dagegen der griechifche Tempel I Gewifs kommen
auch hier Material und Maffe zu wirkfamfter Geltung ; auch hier erhalten wir den
Eindruck dauernder Stärke ; nirgends etwas Unficheres , Vergängliches in der monu¬
mentalen Erfcheinung des erhabenen Bauwerkes , das mit vornehmer Ruhe über der

Umgebung thront . Aber die Maffe diefes Baukörpers ift bis in feine kleinften
Einzelheiten das folgerichtige Ergebnifs eines mit vollem Bewufftfein klar und
meifterhaft durchgeführten Conftructionsprincips , des Syftems der geraden Ueber -

deckung , welche nach dem Gefetz der Schwere nur lothrechten Druck ausüben
kann . Der griechifche Tempel wirkt nicht fowohl durch feine Gröfse , als vielmehr
durch die Klarheit und Wahrheit des fchöpferifchen Gedankens , durch die Schönheit
und Vollendung der Form .

Wie verfchieden find wiederum die an Bedeutung nicht minder hervorragenden
Meifterwerke der römifchen Baukunft ! Abgefehen von der weniger vollkommenen ,
oft auf Prunk und Schau berechneten Form , wird darin die Structur nicht zu
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vollem und wahrem Ausdruck gebracht . Die von den Griechen entlehnten Bau¬
glieder werden verändert ; die tragenden Theile erhalten weniger Maffe , die Säulen
werden fchlanker , die Intercolumnien weiter . Dagegen erfcheint ein anderes höchft
entwickelungsfähiges Conftructions -Syftem in vielfacher Verwendung . Der Bogen
und das ftarre Gufsgewölbe beftimmen die Vertheilung und Stärke der Baumaffen ;
der Stockwerksbau wird ausgebildet . Das Element der Gröfse , welches zu höchft
bedeutender , oft überwältigender Wirkung kommt , ift charakteriftifch für die
mächtigen Bauwerke der Römer , welche dem Sichtbarmachen diefes wichtigen
Momentes der architektonifchen Compofition fo manches Opfer zu bringen fich
nicht fcheuten .

In den Schöpfungen der mittelalterlichen Baukunft , insbefondere aus der Zeit
ihrer höchften Bliithe , äufsert fich das Gefühl für Standficherheit und Gröfse in ganz
anderer Weife . Das Gefühl für Maffe ift eigentlich nicht vorhanden . Diefe ift wohl
auf einzelne fefte , aber meift reich gegliederte Mauer- und Strebepfeiler , welche
dem Gewölbefyftem entfprechend bemeffen find , concentrirt ; dazwifchen aber find
fchwache Abfchlufswände mit möglichft grofsen Lichtflächen angelegt ; über der
ftolzen , grofsräumigen Halle ift ein leichtes , mehr oder weniger reiches Gewölbe ge-

fpannt , in welchem fich Bogen auf Bogen , Rippe auf Rippe abftützt , um wiederum
den Schub auf jene feften Stützpunkte zu übertragen . Das ganze Syftem aber braucht

fliegende Streben oder Schwibbogen und Superftructurtheile , um haltbar zu fein ; es
ift in der That höchft finnreich und oft formvollendet , aber nicht auf ewige Dauer und
unerfchütterliche Fertigkeit berechnet und wirkt daher in gewiffem Sinne beunruhigend ,
weil die Maffe fehlt . Dagegen kommt die Empfindung für Gröfse , die Ahnung des
Unermefslichen in dem höchften Denkmal der Gottesverehrung , in dem himmel-
anftrebenden Dome , zu mächtiger und erhebender Wirkung . Er erfcheint noch

gröfser und höher , als er wirklich ift , durch kleinfchichtige Werkfteine , durch die
verftändnifsvolle Gliederung und Theilung der Flächen und Baumaffen und die ge-
fchickte Behandlung des Ornamentes .

Wir g-elang-en endlich zur Architektur der Renaiffance und der Neuzeit , welche
wir hier zufammenfaffen können . Denn wir wandeln noch in denfelben Bahnen
feit der Zeit der Reformation . Wohl ift auch hier viel Grofses und Herrliches ge-
fchaffen , gediegenes Wiflfen und hohes Können entfaltet worden ; aber diefe ganze
Kunflperiode hat kein eigentlich neues Conftructions -Syftem aufgebracht , es wäre
denn die Eifenconftruction der Neuzeit , und diefe beruht mehr auf dem Material ,
als auf dem Syftem . Immerhin ift gerade auf diefem Gebiete in jüngfter Zeit fehr

Hervorragendes geleiftet worden . Insbefondere war es der aus unferer uralten
Zunft hervorgegangene Ingenieur , welcher darin bahnbrechend vorangefchritten ift,
indem er das Vernunftsprincip der Wahrheit zur einzigen Richtfchnur genommen
hat . Indefs ift feine Wiffenfchaft noch zu jung ; die nöthige Zeit war ihr bis jetzt
nicht vergönnt , um für ihre Werke auch die fchöne Form zu finden und dadurch

aus einer nützlichen Kunft eine fchöne Kunft zu fchaffen.
Wir flehen inmitten diefer Bewegung und können ihr daher nicht vorgreifen .

Doch geht daraus eine Tendenz , auf welche es gerade hier ankommt , ganz augen -

fcheinlich hervor . Es ift die Tendenz möglichft rationeller , fparfamer Verwendung
von Material und Arbeit , einer thunlichft knappen Bemeffung der Baukörper , welche

aus der Macht der Verhältniffe entftanden ift .
Wir müffen diefer Richtung der Zeit Rechnung tragen ; wir können in unferen
Handbuch der Architektur . IV . i . (2. Aufl .)

2
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Werken durch Maffe und Gröfse nicht mehr in dem Grade wirken , wie es den
Baumeiftern früherer Kunftperioden vergönnt war ; wir miiffen uns von dem Gefühls¬
verlangen danach in fo weit frei machen , als es nur auf dem Canon der Ueberlieferung
und nicht auf der Natur des Bauftofifes beruht . Wir wollen aus den Meifterwerken
der Vergangenheit Nutzen ziehen ; wir dürfen uns aber durch fie die geiftige Frifche
und Empfänglichkeit für die Anforderungen der Gegenwart , für das , was fie Grofses
und Schönes fchafft , nicht nehmen laffen . Und wenn auch die Baukunft zunächft
die Errungenfchaft taufendjähriger Erfahrung und Ueberlieferung ift , fo hat fich
doch jetzt die Wiffenfchaft ein volles Anrecht auf ihren Mitbefitz erworben . Es
mufs daher überall die Wiffenfchaft der Erfahrung , die Theorie der Praxis zu Hilfe
kommen .

Aus Alledem geht hervor , dafs die Dauerhaftigkeit ganz und gar auf Material ,
Maffe und Conftruction beruht und dafs die Gröfsenwirkung in naher Beziehung zu
denfelben fleht . Beide müffen nach Zweck und Bedeutung des Gebäudes bemeffen
werden .

Die architektonifche Compofition bringt cliefe Elemente zu mannigfaltigfler
Geltung ; fie kommen in den Darftellungen des Bauwerkes , fowohl des Inneren wie
des Aeufseren , zu charakteriftifcher Erfcheinung . Ein wefentliches Merkmal der Dauer¬
haftigkeit oder Standfeftigkeit ift hierbei die unmittelbare , ins Auge fallende Unter -
ftützung aller Bautheile durch feite widerftandsfähige Maffen, durch möglichfte Ver¬
meidung fchwebender Baukörper , durch Anordnung von Stütze unter Stütze , von
Oeffnung über Oeffnung . In wie weit unferem Gefühl , welches die ftiitzenden Theile
gern ftärker und m affiger als die geftiitzten , die unteren Oeffnungen dagegen kleiner
als die oberen verlangt , Rechnung getragen werden kann , mufs anderen Abfchnitten
cliefes Werkes Vorbehalten bleiben . Unleugbar ift indefs , dafs uns ein Gefühl des
Unbehagens überkommt , wenn beifpielsweife Pfeiler auf Oeffnungen zu flehen ,
fchwere Mauermaffen auf leichte eiferne Säulen zu laften kommen . Solche Anord¬
nungen werden erträglicher , wenn das ftiitzende Syftem klar gekennzeichnet und für fich
abgefchloffen erfcheint , wenn die leichte Eifen - Conftruction in die mäßigere Stein -
ftructur gleichfam eingeftellt und unabhängig von den Steinformen gegliedert wird.
Nach diefer Richtung hat die neuefte Architektur manche recht befriedigende Werke
hervorgebracht .

Unter allen Umftänden aber ift die Anwendung eines klaren und leicht ver-
ftändlichen Conftructions -Syftemes erforderlich . Die einfachsten Conftructionen find
naturgemäfs die dauerhafteften und befriedigen , felbft in unferer technifch fo weit
vorgefchrittenen Zeit , am allermeiften . Kühne Conftructionen bedürfen an einzelnen
Punkten ftarker ftiitzender Maffen , wenn fie nicht das Gefühl der Unficherheit im
Befchauen hervorbringen follen . Zur wirkfamen Verkörperung des Conftructions -
Syftemes ift dem baukiinftlerifchen Schaffen fomit ein weites Feld der Thätigkeit
zugewiefen . Diefelbe äufsert fich in der Vertheilung der Maffen und Feftftellungihrer Abmeffungen nach Mafsgabe der ftatifchen ' Gefetze , in Uebereinftimmung mit
der Uebertragung der Kräfte auf Wände - und Pfeiler , fo wie in einer möglichst
gleichmäfsigen Vertheilung des Druckes auf die Fundamente .

Hierbei ift nach Früherem denjenigen Theilen , welche äufseren Angriffen aus¬
gefetzt find , eine gröfsere Stärke zu verleihen , als den gefchiitzteren Theilen . Es
find ferner , je nach Beftimmung und Bedeutung des Bauwerkes , Maffe und Gröfse
auf das zuläffige Mindeftmafs zu befchränken oder entfprechend zu vermehren . Dem
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gemäfs find reine Nützlichkeitsgebäude und folche , welche nur vorübergehenden Zwecken
dienen , fo einfach oder fo leicht als möglich , andere , welche eine längere Dauer
beanfpruchen , ftärker und haltbarer herzuftellen . Maffe und Gröfse find für Monu¬
mentalbauten geradezu - unentbehrlich , wenn gleich diefe Elemente allein nicht hin¬
reichen , das Bauwerk zu einem Kunftwerk zu machen . Sie fprechen fich im Ein¬
zelnen gleich wie im Ganzen aus . Wenn das Gebäude nicht nur eine materielle ,
fondern auch eine ideelle Bedeutung und eine gröfsere Dauer haben foll , fo darf es
nicht auf den gewöhnlichen Menfchen und auf die kurze Lebensfrift , die ihm ver¬
gönnt ift, zugefchnitten werden . Sodann miiffen die Theile , aus denen es zufammen-
gefetzt ift , gleich dem Gefammtwerk , gröfser angelegt fein .

Auch der Bauftoff ift dem gemäfs zu wählen , und zwar nicht allein mit Bezug
auf feine Widerftandsfähigkeit , fondern auch , je nach Natur und Vorkommen , auf
feine Mächtigkeit . Holz ift einer rafcheren Zerftörung , insbefondere auch der Feuers¬
gefahr , mehr ausgefetzt und mufs daher für einen vergänglicheren Bauftoff gelten ,
als Stein . Eifen ift dem Roft unterworfen , und über feine Dauer find wir noch
nicht genügend unterrichtet . Monolithe und Quader von gewaltiger Gröfse und
Feftigkeit bringen dagegen den Eindruck unzerftörbarer Kraft und ewiger Dauer
hervor . Kleinere Steine laffen wiederum die Theile , welche daraus zufammengefetzt
find , gröfser erfcheinen , als fie in der That find . Bei Beftimmung der Gröfsen-
verhältniffe ift defshalb die wirkliche Gröfse nicht mit der fcheinbaren Gröfse , welche
durch architektonifche Gliederung und Theilung zu erreichen und das Ergebnifs der
Kunft ift , zu verwechfeln . Wir werden darauf zurückkommen .

2 . Kapitel .

Wahrheit und Ordnung .

Im Vorhergehenden find alle diejenigen Anforderungen an das Bauwerk , die
aus deffen unmittelbarem Zweck abzuleiten find, die alfo mit den materiellen Zielen
des Lebens zufammenhängen , erfchöpft . Die Aufgaben der Architektur begreifen
indefs , wie bereits gefagt , auch ideelle Ziele in fich , und diefe wurden da und dort
fchon berührt , da beide in einander übergehen . Schon das Gefetz der Dauerhaftig¬
keit bildet den Uebergang ; es gehört durch das Element der Conftruction zugleich
dem Reiche der Wiffenfchaft an und , in fo fern es auf den Gefühlseindrücken für
Maffe und Gröfse beruht , auch dem Reiche der Kunft . Wir haben fomit diefen
Umkreis bereits betreten und halten nunmehr weitere Umfchau darin .

a) Wahrheit.
Das gefammte Gebiet der Erkenntnifs und Wiffenfchaft wird durch die Idee

der Wahrheit beherrfcht . Ihre Gefetze geben fich in zweierlei Richtungen kund .
Denn das Werk der Baukunft verlangt fowohl Wahrheit in Erfüllung des Zweckes ,
als Wahrheit in Ausprägung der Conftruction 2) . Beide follen fich in Geftalt und

2) »/ / fant etre vrai felon le Programme , vrai felon les firocetUs de conftruction .« (Viollet -le -Duc . Entreiiens

für Varchitecture . Bd . I . Paris 1863 . S . 451 .)
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Form , felbft in den geringften Einzelheiten des Bauwerkes , kennzeichnen . Darin
ift auch fchon enthalten , dafs die Wahrheit nicht verborgen werden darf , fondern
überall zur äufseren Erfcheinung kommen mufs.

Die Wahrheit in Erfüllung des Zweckes befteht daher nicht allein in der
Wahrheit

in Erfüllung inneren Anordnung des Baues und der Vereinigung der einzelnen Theile zu einem
des Zweckes , zweckdienlichen Organismus , fondern auch in der charakteriftifchen Geftalt deffelben ,

durch welche feine Bedeutung zur Erfcheinung gebracht wird . Denn die Wahrheit
fpricht fich im Charakter des Werkes aus ; echte Originalität beruht darauf . Leider
aber wird in der Architektur der Wahrheit gar häufig Zwang angethan , und fowohl
die Einförmigkeit , als die Ueberladung find Formen , in denen fich oft die Unwahrheit ,
allerdings auch die Trägheit und die Unfähigkeit , zu denken und zu fchaffen , kund¬
geben . Es ift in der That zwecklos , daher unwahr und fehlerhaft , Fenfter und
Thüren der viel mifsbrauchten Ordnung und Symmetrie zu lieb im Aeufseren da
anzulegen , wo fie im Inneren nicht am Platze find , Strebepfeiler , welche keinen
Schub auszuhalten haben , den Mauern vorzulegen , Säulen und Pilafter anzubringen ,
u 'elche nichts zu tragen oder zu bedeuten haben . Und doch wird dies Alles von
Vielen noch für eben fo fchön als nothwendig gehalten !

Es ift ferner nicht minder zweckwidrig , als unwahr , eine Saal -Fagade gleich
einer Wohnhaus -Front zu behandeln , durch Stockwerkstheilung und mehrere Fenfter -
reihen zu durchfchneiden , oder einem Complex kleiner Zinshäufer durch die äufsere
Architektur den Anfchein eines grofsartigen Palaftbaues zu geben , die Stockwerks¬
theilung möglichft zu unterdrücken und Säulen oder Pilafter durch mehrere Gefchoffe
hindurchgehen zu laffen.

Hiermit foll gegen eine verftändige Gruppirung der Maffen , z . B . gegen den
fog . Gruppenbau , wenn er darin befteht , einer Reihe kleiner zufammengebauter
Häufer eine einheitliche , wirkungsvolle Architektur zu verleihen , dabei aber jedes
einzelne Haus für fich kenntlich zu machen , keineswegs geeifert oder gar der Er -
findungsarmuth und Einförmigkeit in der Architektur , jenen langen und kahlen
Häuferfronten , bei deren Anblick uns das unfägliche Gefühl der zur Schau ge¬
brachten Gedankenöde erfafft , das Wort geredet werden . Es foll vielmehr der
Phantafie , in fo weit fie nicht ausartet , der architektonifchen Gruppirung und Theilung
ein angemeffener freier Spielraum , insbefondere bei gröfseren Gebäudeanlagen , ge¬
wahrt werden . So mag es z . B . bei einem Kauf - und Gefchäftshaus , bei welchem
Prunk und Schau bis auf einen gewiffen Grad am Platze find , ganz gerechtfertigt
fein , zwei Gefchoffe , welche als Gefchäftsräume im Inneren vereinigt find , im Aeufseren
zufammenzufaffen , um dadurch gröfsere Lichtöffnungen zur Erhellung und zur Ent¬
faltung von Schaugegenftänden zu fchaffen , fomit gleichzeitig dem Zweck des Ge¬
bäudes zu dienen und feine Beftimmung zum charakteriftifchen Ausdruck zu bringen .

Diefe Ziele werden wir beim baukünftlerifchen Schaffen unverrückt feft zu
halten haben . Wir werden fie erreichen , wenn wir nicht dem Scheine , fondern der
Wahrheit huldigen , wenn wir uns vergegenwärtigen , dafs die Fenfter zur Erhellung ,
die Thüren zum Ein - und Ausgehen und nicht zum blofsen Anfchauen dienen , dafs
das Hauptgefims zur Abhaltung des Regens und nicht zur Deckendecoration im
Inneren beftimmt , dafs die Säule ein ftützender Structurtheil und kein Schmuck -
gegenftand , gleich einem Ornamenten -Friefe , ift , kurz wenn wir bedenken , dafs jeder
Theil des Bauwerkes eine befondere Function zu erfüllen und die dazu geeignete
Geftalt zu erhalten hat . Es wird uns gelingen , wenn wir insbefondere die Räume
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ihrer Beftimmung und Bedeutung gemäfs ordnen , die untergeordneten Gelaffe grup -
piren , die Haupträume dagegen durch Vorfprünge , gröfsere Höhe und anfehnlichere
Formen individualifiren und auszeichnen . Man foll, was grofs ift, nicht verkleinern ,
was klein ift , nicht grofs erfcheinen laffen ; man foll , was Eines ift , nicht trennen ,
und was getrennt ift , nicht unter einem Dache vereinen .

An diefen und ähnlichen Merkmalen erkennen wir die Wahrheit in Erfüllung
des Zweckes . Wie äufsert fie fich nun in der Conftruction ?

Ein Hauptkennzeichen der Wahrheit ift , dafs man auf den verfchiedenften
Wegen zu demfelben Schluffe gelangt . Wenn wir alfo finden , dafs aus den ein¬
zelnen Bauweifen , welche die Architektur vergangener Zeitalter gewählt hat , um
ihren Ideen Geftalt und Form zu verleihen , ein und daffelbe Princip hervorgeht , fo
erblicken wir darin das Princip der Wahrheit . Wir finden es in der That in den
Blüthe -Perioden der Baukunft , in deren Meifterwerken die Conftruction nicht minder
ausgeprägt ift , als der Zweck . Wenn wir hierbei auch da und dort auf Bauweifen
oder Bauwerke ftofsen , bei denen Geftalt und Form nicht in Uebereinftimmung mit
der Conftruction find , fo ift das Echte von dem Unechten doch unfchwer zu unter -
fcheiden . Wir werden defshalb die kleinafiatifchen Nachbildungen der Holzconftruction
in Stein nicht zum Mufter nehmen ; wohl aber müffen wir nochmals auf die durch
fachgemäfse , folgerichtige Verwendung des jeweiligen Materials und Syftems gleich
ausgezeichneten Conftructionsweifen der griechifchen , römifchen und gothifchen
Architektur als äufserft charakteriftifch hinweifen . Wir brauchen dabei nicht lange
zu verweilen .

In der griechifchen Architektur mit wagrechter Steinbalkendecke , aus grofsen
Quadern und Platten hergeftellt , kommt die Statik durch das Gefetz der Schwere
zur einfachften Anwendung ; in der römifchen Architektur ift es das ftarre Gufs-

gewölbe , das gleich einer umgekehrten monolithen Schale keinen Schub ausüben
foll ; in der gothifchen Architektur dagegen finden wir das als ein Ganzes zu be¬
trachtende , aus kleinen Schnittfteinen beftehende Gerüft von Rippengewölben , Gurt¬

bogen , Strebepfeilern und Schwibbogen , in welchem alle einzelnen Kräftefpannungen
in das Gleichgewicht gebracht und in den einzelnen Conftructionstheilen gleichfam
individualifirt werden , von denen in Folge deffen auch kein einziger ungeftraft weg¬
fallen kann . Diefe kurze Charakterifirung genügt für unfere Zwecke . Ueberall
alfo , wo Stein angewendet ift , find Fugenfchnitt und Verband , wo Holz oder Eifen das
Conftructionsmaterial bilden , Verbindungen , Knotenpunkte und Syftem klar anzuzeigen .
Und gerade das macht noch heute jene fchlichten , eigenartigen Holz -Conftructionen
der Gebirgsgegenden fo wirkfam für das Auge , fo befriedigend für unfer Gefühl.
Das ift es auch , was bei vielen unferer heutigen Eifen -Conftructionen , trotz ihrer
fcheinbaren Leichtigkeit , auf den erften Blick fchon beruhigend wirkt : die Wahrheit
in der Ausprägung der Conftruction . Die Unwahrheit dagegen ift nicht nur ein
Lafter beim Menfchen , fie ift auch ein Lafter in der Kunft .

Ueberall alfo ftofsen wir auf daffelbe Princip der Wahrheit ; nur die Wege
find verfchieden , je nach den Ausgangspunkten , nach den zur Verfügung flehenden
Mitteln und nach den Hinderniffen , die zu überwinden find . Umgekehrt geht daraus
aber auch hervor , dafs man unter Fefthaltung diefes Grundprincips je nach Um-
ftänden den Weg zu wählen hat und zu äufserlich ganz verfchiedenen Ergebniffen
gelangen wird . Zuerft alfo das Wefen ergründen und nachher Geftalt und Form
dazu erfinden ! Letztere find klar und wahr zum Ausdruck zu bringen ; dazu gehört
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ein leicht verftänclliches Conftructions -Syftem , das Nichts verfteckt oder verunftaltet ,
fondern offen und ehrlich zeigt , woraus es befteht , und das der Structur Leben
und Bedeutung verleiht , indem es die einzelnen Theile ihrer Function gemäfs
ausbildet .

Das Conftructions -Syftem beruht aber felbft wieder auf dem Material . Wir
haben hier nicht weiter auszuführen , wie man in Stein , wie man in Holz oder in
Eifen zu conftruiren , noch wie man hiernach die Abmeffungen zu beftimmen und die
Formen auszubilden hat 8

) . Die Wahrheit der Conftruction mufs fich vor Allem
in einer naturgemäfsen Verwendung der Bauftoffe kundgeben , und diefe befteht darin ,
jedes Material als dasjenige erfcheinen zu laffen, was es wirklich ift . Fort alfo mit
jenen kleinlichen Täufchungen , durch welche Steinformen in Holz oder Metall nach¬
geahmt und Marmor und andere koftbare Stoffe durch Tapete und Anftrich erfetzt
werden füllen ! Fort mit falfchem Tand und Trödel , der bedeutungslos und daher
unwahr ift ! Doch ift die vernünftige Verwendung von Surrogat -Materialien damit
noch keineswegs ausgefchloffen , da auch diefe , je nach Technik und Herftellungsart ,
in befonders geeigneter Weife zur Geltung zu bringen find.

Die Wahrheit in der Kunft , gleich wie im Leben , kann auch zu weit getrieben
werden . Zu grofse Offenheit und Aufrichtigkeit erregen oft Anftofs und find manch¬
mal weniger am Platze , als Verfchwiegenheit . Man begeht damit noch keine Un¬
wahrheit . So auch in der Architektur . Die Wahrhaftigkeit darf nicht aufdringlich
werden ; fie darf nie zu Rohheiten ausarten und zu Uebertreibungen verleiten , welche
dem Schönheitsfinn zuwider find.

b) Ordnung .
Der allgemeine Regler im Haushalte der Natur ift die Ordnung ; fie ift es auch

in den Gebieten der Kunft und Wiffenfchaft . Ohne fie entbehrt die Forfchung
ihres Stützpunktes , ohne fie verwildert die Phantafie ; mit ihr gehen Wahrheit und
Schönheit ; auf ihr beruht die Harmonie . Sie ift daher ein ganz unentbehrlicher
Factor in der Kunft ; fie gehört zu den Gefetzen des architektonifchen Erfindens .

Die Anlage des Gebäudes kann indefs regelmäfsig oder unregelmäfsig fein ;
denn unter Ordnung verliehen wir nicht etwa die abfolute Gleichheit , fondern das
Gleichgewicht der Baumaffen und Glieder — mit Bezug auf einen Hauptpunkt oder
eine Hauptlinie , in denen der Schwerpunkt des ganzen Bauwerkes liegt . Es ift
alfo nicht die ftreng mathematifche Symmetrie , fondern vielmehr die Eumetrie , welche
wir in der architektonifchen Compofition zur Richtfchnur nehmen wollen .

Nicht als ob wir damit die Symmetrie mifsachten oder gar in die Rumpel¬
kammer werfen wollten ; fie ift vielmehr , richtig verftanden , ein wefentliches Element
der Ordnung fowohl im Reiche der Kunft , als im Reiche der Natur . Doch gleich
wie fie , weder in der anorganifchen noch in der organifchen Welt , über die Ge¬
bilde der Natur die abfolute Oberherrfchaft erlangt , fo dürfen wir ihr auch die
Schöpfungen der Kunft nicht unbedingt unterwerfen . Ein Kryftall , ein Blatt , eine
Blume , eine Frucht zeigen zwei annähernd übereinftimmende Hälften , nicht aber
der Fels , der Zweig und der Baum . Selbft in den höher entwickelten Wefen , ins-
befondere in dem vollkommenften Werke der Natur , im Menfchen , finden wir die
Symmetrie der äufseren Geftalt nur nach der Hauptmittellinie vollftändig durch -

3) Siehe die »Einleitung « zu diefem »Handbuche « (Theil I , Bd. i) , S . 14.



geführt , nicht aber im inneren Organismus felbft . Was wir in der Natur beobachten ,
das können wir auch auf die Kunft übertragen .

Je höher demnach der Rang ift , den das Bauwerk einnimmt , defto mehr ver¬
langen wir von ihm nicht allein Ordnung , d . h . Gleichgewicht , fondern auch Sym¬
metrie , d . h . Gleichheit feiner Theile mit Rückficht auf einen Mittelpunkt oder
mindeftens eine Hauptaxe , unter Umftänden auch bezüglich der Queraxen für die
Seitenanfichten . Hierbei kann der Organismus insbefondere im Inneren fehr wohl
Verfchiedenheiten aufweifen ; es können wichtige Organe des Baukörpers , nach
Analogie des menfchlichen Körpers , zwar fymmetrifch geordnet fein , ohne defshalb
vollkommene Gleichheit zu erfordern . Der Bedeutung des Gebäudes entfprechend
wird man hierbei Ort und Bauftelle in folcher Weife wählen , dafs man in feiner
Anordnung nach keiner Seite hin gehemmt ift .

Anders aber bei Bauwerken niederer Ordnung , welche gewöhnlich an einen
beftimmten Platz gebunden find . Nützlichkeitsbauten , Gebäude , deren Exiftenz -

berechtigung hauptfächlich auf den ftofflichen Erforderniffen des Lebens beruht ,
werden fich , ähnlich wie die Schöpfungen des Mineral- und Pflanzenreiches , in ihrer
organifchen Geftaltung den örtlichen Verhältniffen mehr oder weniger anpaffen
müffen , und hierbei wird in der Regel die Symmetrie der Zweckmäfsigkeit und
Wahrheit zu opfern fein . Daffelbe trifft zu bei Gebäuden , welche nur für einen
beftimmten Ort errichtet und mit der Naturumgebung in Einklang zu bringen find. In
diefen Fällen werden lieh die einzelnen Theile , nach Mafsgabe von Ort und Be -

ftimmung , naturgemäfs an einander reihen , theils frei und ungehindert gruppiren ,
theils im gegebenen Rahmen um einen Mittelpunkt gleichfam kryftallifiren .
Hierbei wird man jeden Bautheil , gleich dem einzelnen Kryftall des Gefteines,
gleich der Blüthe einer Pflanze , fymmetrifch zu ordnen fuchen , in fo weit der Zweck
darunter nicht Noth leidet .

Das Gleiche beobachten wir an den Meifterwerken der Baukunft . Gar vielfach
ift die Meinung verbreitet , dafs in der griechifchen und römifchen Architektur ganz
ftrenge Symmetrie geherrfcht hätte , in der gothifchen Architektur dagegen nur frei

gruppirte , unregelmäfsige Anlagen vorgekommen wären . Erfteres mag daher kommen ,
dafs uns nur Monumentalbauten der Hellenen erhalten find, und bei diefen ift , wie
bereits erörtert wurde , die fymmetrifche Anordnung die edlere und paffendere . Indefs
hat uns das griechifche Alterthum im Erechtheion ein höchft charakteriftifches ,
vollendet fchönes Bauwerk überliefert , das bekanntlich aus einem dreitheiligen Ge¬
bäude , einem Doppeltempel mit Karyatiden -Halle , befteht ; diefe Theile , von denen

jeder für fleh nach einer Axe fymmetrifch geordnet ift, find in der Gefammtanlage
den örtlichen Verhältniffen entfprechend äufserft frei und malerifch gruppirt und
mit feinftem künftlerifchen Gefühl durchgebildet . Andererfeits finden wir bezüglich
der zweiten Vorausfetzung die Hauptwerke der mittelalterlichen Architektur ., den

gothifchen Dom und die Halle , in der Hauptfache wiederum ganz fymmetrifch nach
einer Mittelaxe angelegt und nur in Einzelheiten , in dem einfeitigen Wegfall von
Annexen , Thürmen etc . , für deren Errichtung kein Grund vorlag , eine Abweichung
von der gefetzmäfsigen Gleichheit .

Wir folgern daraus wiederum , dafs bei vielen Gebäudeanlagen die Einhaltung
ftrenger Symmetrie geradezu ein Fehler wäre , da fie fonft gar häufig den Gefetzen der

Zweckmäfsigkeit und Wahrheit widerfprechen würden . Dies ift bei folchen Bau¬

körpern der Fall , deren einzelne Theile nach Zweck und Bedeutung , nach



24

f

! ■! '
: ■!

I

22 .
Architektonifche

Ordnungen.

Einheit .

Längen - und Breitenabmeffungen , nach Zahl und Höhe der Stockwerke verfchieden
find. Was würde man dazu fagen , wenn z . B . bei einem Herrenfitze oder Luft -
fchlofs der Feftfaal als Gegenflück des Küchenbaues , das Gewächshaus gleich den
Stallungen , die Haus -Capelle analog den Schlaf - und Wohnräumen angeordnet , je
auf gleiche Höhe gebracht und fymmetrifch geftaltet würden , fo dafs die betreffen¬
den Theile äufserlich nicht zu unterfcheiden wären ? Es wäre einfach ein Unding -,
nicht allein die Einförmigkeit in der höchften Potenz , fondern auch Lug und Trug ,
ob man nun das Gebäude dadurch erheben oder Alles auf ein niedrigeres Niveau
herabbringen wollte . Man lächelt vielleicht über die Gegenfätze und hält fie für
unmöglich ; aber Aehnliches kommt bei fo manchem Palais thatfächlich vor , wird
dann äufserlich mit den fog . Ordnungen verziert und fall allgemein noch jetzt für
gut und fchön gehalten !

Wir erfehen aus diefen Beifpielen , die fich leicht vermehren liefsen , dreier¬
lei : erftlich , dafs man insbefondere bei Monumentalbauten von der Symmetrie nur
dann abweichen foll , wenn ein beftimmter Grund dafür vorliegt ; fürs zweite , dafs
man , wenn Letzteres der Fall ift , auch keineswegs davor zurückfchrecken darf ,
niemals alfo , der Symmetrie zu lieb , der Aufgabe Zwang anthun und zu Abfurdi -
täten , wie z . B . blinden Thüren und Fenftern feine Zuflucht nehmen foll ; drittens
endlich , dafs man den einzelnen Theilen des Gebäudes , ob nun die Gefammtanord -
nung deffelben regelmäfsig oder unregelmäfsig fei , jedem für fleh nach Thunlich -
keit eine fymmetrifche Anordnung geben möge . Diefe mufs aber in allen Fällen
eine naturgemäfse fein ; weder die Regelmäfsigkeit , noch die Unregelmäfsigkeit darf
eine künftlich erzwungene fein . Letztere darf nicht in Unordnung und Verwilderung
ausarten .

In diefem Sinne alfo ift die Ordnung in der Architektur aufzufaffen. Nicht
zu verwechfeln damit find die architektonifchen Ordnungen . Sie find in ihrem
Urfprunge ganz organifch begründet ; man kann dem hellenifchen Tempel feine
Ordnung nicht nehmen ; denn feine Ordnung ift fein Stil . Man kann eben fo wenig
ein Glied davon ablöfen , als man dies von einem Infect oder einer Blume thun
kann , ohne fie zu zerftören ; denn dort wie hier erfüllt jeder Theil eine Function ,
welche ihm im Gefammtorganismus zukommt , und zeigt eine Form , welche hierzu
geeignet ift . Mit der Ordnung eines römifchen Bauwerkes verhält es fich aber
anders ; fie ift hier blofse Decoration , die , weggenommen , beliebig verfetzt oder
durch Anderes erfetzt werden kann , da die Structur des Gebäudes dadurch nicht
verändert wird . Und feit der Wiederbelebung der antiken Bauftile ift damit in einer
Weife verfahren worden , dafs man , ohne mit dem Purismus durch Dick und Dünn
zu gehen , wohl mit Recht fagen kann , dafs die Ordnung durch die Ordnungen zur
Unordnung geworden ift , d . h . dafs fie der Unwahrheit dienen . Denn fie haben
nur dann ihre Berechtigung , wenn Säulen und Pilafter entweder eine ftatifche Func¬
tion oder wenigftens eine gewiffe Bedeutung haben und ihr Vorhandenfein durch
die innere Eintheilung begründet ift.

Im architektonifchen Erfinden giebt fich die Ordnung in der Anordnung des
Gebäudes kund . Hierbei wird man vom inneren Kern , vom Herzen der Anlage
ausgehen , den Organismus im Inneren und das Knochengerüft des Baukörpers zur
Entwickelung bringen , das letztere umkleiden , an den Gelenken , an den Haupt -
theilen auszeichnen und durch Geftaltung , Gliederung und Schmuck veranfchaulichen .Ein folches Verfahren führt zu einem einheitlichen Organismus , zur Einheit in der
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Architektur . Denn es wird dadurch die Zufammengehörigkeit aller Bauglieder , die

für fich allein keine Bedeutung haben , es wird die Einheit , zu der alle Theilchen

beitragen müffen , gekennzeichnet , und man erlangt auf den erften Blick die Ueber -

zeugung , dafs man nicht ein lockeres Gefüge einzelner , durch Zufall zufammen-

gefetzter Stücke , fondern ein unzertrennliches Ganzes vor fich hat .
Die Einheit beruht fomit auf der Ordnung . Einheit aber und Einklang be-

herrfchen das Reich des Schönen , diefes innerfte Gebiet der Kunft , an dem wir

nunmehr angelangt find .

3 . Kapitel .

Schönheit und Schmuck .

Die Idee der Schönheit bildet das oberfte Gefetz der architektonifchen Com-

pofition . In welchen Richtungen hat nun aber die fchöpferifche Thätigkeit vor¬

zugehen , um zur Schönheit zu gelangen ? Was gehört Alles dazu , auf dafs das Werk

der Baukunft fchön fei ? Um diefe Fragen zu ergründen , um den Begriff der Schön¬

heit feft zu Hellen, müffen wir noch einmal die Erfcheinungen im Naturleben den Er -

fcheinungen im Kunftleben gegenüber Hellen.

a) Schönheit .

Die Vorftellung , welche wir im gewöhnlichen Leben haben , wenn wir von

der Schönheit eines Dinges oder eines Wefens fprechen , ift verfchieden je nach dem

Range , den es im Reich der Schöpfung einnimmt . Wohl kann man ganz allgemein

jeden Gegenfland , den die Natur gefchaffen , in feiner Art fchön , weil äufserlich

vollkommen , nennen . Indefs bezeichnet man mit Recht befonders glänzende Ge¬

bilde der anorganifchen und organifchen Welt als » fchön « , wenn fie fich vor anderen

ihrer Art auszeichnen , und je vollkommener eines derfelben von der Natur aus-

gefiattet , je höher es gefleht ift , defto gröfser find auch unfere Forderungen . So

bringt der Kryftall fchön durch feine einfache gefetzmäfsige Form , durch Farbe ,

Glanz und Verhalten gegen das Licht , die Blume nicht allein durch ihre Geftalt ,

durch Pracht und Schmelz der Farbtöne , fo wie durch Wohlgeruch , fondern auch

durch das organifche Leben , das fich in ihr kundgiebt , eine äufserfb anregende ,

wohlgefällige Empfindung auf unfere Sinne hervor . Und wenn wir nun die höheren

Gebilde der Natur , wenn wir gleich das höchfte Wefen der Schöpfung zum Ver¬

gleich heranziehen , fo verlangen wir zu vollkommener Schönheit beim Menfchen

nicht allein das höchfte Mafs der Vollendung in der äufseren Erfcheinung , fondern

auch das Gepräge feines Geiftes , den Ausdruck feiner feelifchen Eigenfchaften , wir

verlangen vor Allem Charakter . Ein charaktervoller Kopf wird immer in gewiffem

Sinne fchön fein ; nicht aber ift ein fchöner Kopf immer das Kennzeichen eines

edlen Charakters . Im Befitz des letzteren wird der Menfch in allen Lagen des

Lebens , in allen feinen Handlungen durch die Ideen der Sittlichkeit und Wahrheit

geleitet , und diefe vereinigen fich in der Idee der Schönheit .
Aehnlich wie mit den Erfcheinungen im Leben verhält es fich mit den Er¬

fcheinungen in der Kunft ; das aber , was im menfchlichen Leben der Charakter ift,

das ift im Reich der Kunft der Stil . Und Stil ift in der Kunft zur Schönheit eben
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fo nöthig , wie im Leben der Charakter zur Schönheit . Denn Stil ift , nach unteren
Anfchauungen , das Gepräge des Kunftproceffes , mittels deffen das Werk greifbarenSchaffens , nach Mafsgabe des vorhandenen Zweckes , nach der Natur des zu be¬
handelnden Stoffes und nach den Ideen der Zeit , gebildet wird ; oder mit den
Worten Semper s 4) ausgedrückt : » Stil ift die Uebereinftimmung einer Kunfterfcheinungmit ihrer Entftehungsgefchichte , mit allen Vorbedingungen und Umftänden ihres
Werdens . «

Hören wir nun , was derfelbe Meifter über das Entliehen der Bauftile fagt :
» Man bezeichnet fehr richtig die alten Monumente als die foffilen Gehäufe aus-
» geftorbener Gefellfchafts -Organismen ; aber diefe find letzteren , wie fie lebten , nicht
» wie Schneckenhäufer auf den Rücken gewachten ; noch find fie nach einem blinden
» Naturproceffe , wie Korallenriffe , aufgefchoffen , fondern freie Gebilde des Menfchen ,
» der dazu Verftand , Naturbeobachtung , Genie , Willen , Wiffen und Macht in Be-
» wegung fetzte . Daher kommt der freie Wille des fchöpferifchen Menfchengeiftes
» als wichtigfter Factor bei der Frage des Entftehens der Bauftile in erfter Linie in
» Betracht , der freilich bei feinem Schaffen fich innerhalb gewiffer höherer Gefetze
» des Ueberlieferten , des Erforderlichen und der Nothwendigkeit bewegen mufs , aber
» fich diefe durch freie objective Auffaffung und Verwerthung aneignet und gleich -
» fam dienftbar macht . Wo aber immer ein neuer Culturgedanke Boden faffte
» und als folcher in das allgemeine Bewufftfein aufgenommen wurde , dort fand er
» die Baukunft in feinem Dienfte , um den monumentalen Ausdruck dafür zu beftimmen .
» Ihr mächtiger civilifatorifcher Einflufs wurde ftets anerkannt und ihren Werken mit
» bewufftem Wollen derjenige Stempel aufgedrückt , der fie zu Symbolen der herr -
» fchenden religiöfen , focialen und politifchen Syfteme erhob . Aber nicht von den
» Architekten , fondern von den grofsen Regeneratoren der Gefellfchaft ging diefer
» neue Impuls aus , wo die rechte Stunde dazu gefchlagen hatte . «

Ein neuer Bauftil ward in der That nur aus einer neuen Weltanfchauungheraus geboren , die wiederum das Ergebnifs einer neuen Culturepoche ift , welcherNatur auch die weltbewegenden Ideen fein mögen . Und weil wir uns in allen
Lebensgebieten auf dem durch die Errungenfchaften der Renaiffance gefchaffenenBoden bewegen , fo haben wir auch das Erbe diefer grofsen Zeit voll und ganzanzutreten , indem wir es uns fowohl auf dem Gebiete der Wiffenfchaft , wie der Kunftdadurch wahrhaft zu eigen machen , dafs wir es vorerft den Bediirfniffen und Ver-
hältniffen des modernen Culturlebens gemäfs ausbilden . Daraus wird der wahre undfchöne Bauftil unferer Zeit dereinft hervorgehen . Daraus folgt aber auch , dafs allunfer Denken und Trachten auf fpontanes baukünftlerifches Schaffen gerichtet , alleunfere Fähigkeiten angefpannt werden miiffen , damit wir das Unferige zu diefernhohen Ziele beitragen . Dazu reicht aber die Macht des Architektenftandes alleinnicht aus , gefchweige denn die Kraft und der Wille des Einzelnen . Zerfplitterungund Individualismus aber fchaden nur , und es ift leerer Wahn , zu glauben , dafs der
Aufputz von etwas Altem gleich bedeutend mit der Erfindung von etwas Neuemfei , oder dafs Stilperioden , die des ^ Stiles « entbehren 5) , einer Wiederbelebungfähig feien.

A) In : Ueber Bauftile . Zürich 1869. S . 10 u . ir .5) »On ßeut dire , puisque c 'efi Vufage , le fiyle des arts du Bas -Empire , du regne de Louis XV ; mais on ne peutdire : les arts du Bas -Ejnpire , ceux du regne de Louis XV ont du fiyle , car letir defaut (Ji den efi nn) , c 'efi de fe pafferdu fiyle etc .« (Viollet -le -Duc . Entrctiens für Varchitecture . Bd . 1. Paris 1863 . S . 183.)
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Der Bauftil erfordert , dies geht aus unteren Darlegungen , aus allen Ueber -

lieferungen hervor , ein klares Conftructions -Syftem . Diefes allein macht indefs noch
keinen Stil ; es ift aber ein wichtiges Element deffelben . Auch kann ein und daffelbe

Conftructionsprincip , in abweichenden Richtungen ausgebildet , verfchiedenen Bauftilen
zur Grundlage dienen . Es brauchte defshalb die Jetztzeit auf die epochemachende
Entdeckung eines neuen Conftructions Syftemes , wenn die Schaffung eines neuen
Stils fchlechterdings hiervon abhängig wäre , nicht zu warten . Es find aber noch

ganz andere Momente , worüber die Worte Semper s Auffchlufs gegeben haben und
die thatfächlich den Ausfchlag geben .

Der Stil beruht ferner , gleich anderen Elementen der Architektur , auf dem
Bauftoff . Wir können nach dem Vorangegangenen ohne weitere Ausführung be¬

kräftigen , dafs man mit Recht von einem Holzftil , Backfteinftil , Eifenftil etc . fprechen
kann , weil in jedem derfelben der beftimmende Bauftoff gleichfam reflectirt wird,
indem nach Mafsgabe deffelben die Bauweife einen eigenartigen Charakter annimmt .

Der Bauftoff ift indefs an fich fchon vermöge der charakteriftifchen Eigenart
feiner äufseren Erfcheinung ein wirkfames Element abfoluter Schönheit . Es find
z . B . Granit und Syenit , wegen der aufserordentlichen Schönheit und Unverwüft -
lichkeit von Structur , Farbe und Schliff, für die Monumental -Architektur durch andere
Bauftofife eben fo wenig zu erfetzen , als der Marmor wegen der Feinheit des Tones ,
der Äderung und des Kornes . Der Sandftein dagegen zeichnet fich durch einen
matten Ton , der für äufsere Architektur fehr anfprechend wirkt , der Thon durch
feine Bildfamkeit und Verwendbarkeit für allerlei Zwecke , die fich fowohl im
fchlichten Backftein des Mauerwerks , als in den Terracotten und Majoliken für

plaftifchen und farbigen Schmuck kundgeben , aus . Das Holz ift von vortrefflicher

Wirkung bei Arbeiten des inneren Ausbaues , durch die Verfchiedenartigkeit der

Maferung und Färbung , fo wie durch die Politurfähigkeit und Eignung zu Schnitzereien .
Das Eifen nimmt im Model des Giefsers und unter dem Hammer des Schmiedes
die mannigfaltigften Kunftformen , die Bronze unter dem Bunzen des Cifeleurs die

nicht zu erreichende Formvollendung an und erlangt
wir an den Erzarbeiten des Alterthumes bewundern ,

noch der Stuck erwähnt , der für Bekleidung

höchfte , in anderem Materi ;
jene fchöne Patina , welche
Endlich fei von fonftigen Bauftoffen
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und Schmuck der Wand - und Deckenflächen ein ausgezeichnetes , kaum zu ent¬
behrendes Mittel bildet .

Es tragen fomit alle Bauftoffe , ihren äfthetifchen Eigenfchaften gemäfs zur

Erfcheinung gebracht , zur Schönheit des Werkes bei . Aufser dem wirklichen Werthe ,
den fie defshalb für uns haben , erhalten indefs einzelne noch einen eingebildeten
Werth durch ihre Seltenheit und Koftbarkeit . Denn gleich wie ein Gefchmeide aus
feltenen Steinen und echten Perlen oder ein grofser Brillant uns fchöner erfcheint ,
als ein gewöhnlicher Schmuck , fo wird auch ein Denkmal aus prächtigem Marmor

und edler Bronze oder ein Monolith von aufserordentlichen Abmeffungen im gewöhn¬
lichen Leben für fchöner , weil feltener und werthvoller gehalten , als ein Bauwerk

aus unfeheinbarem Material .
Wir bewundern aber am Gefchmeide nicht allein die glänzenden Kleinodien ,

fondern auch die kunftvolle Raffung , durch die ihre Schönheit erft zur vollen Geltung

gebracht wird . Daffelbe beobachten wir bei den Schöpfungen der Architektur .

Je auserlefener und koftbarer der Stoff ift , defto formvollendeter und gediegener
mufs das Werk fein. Und es kann fogar ein Gebäude aus unfeheinbarem Bauftoff
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durch kunftvolle Form und tadellofe Arbeit einen höheren Werth und einen gröfserenGrad von Schönheit erlangen , als ein aus vornehmem Material beftehendes , in Er¬
findung und Ausführung aber weniger gelungenes Bauwerk .

Es folgt daraus , dafs mit allen Bauftoffen , am richtigen Ort und mit künft-
lerifchem Verftändnifs verwendet , Anmuth und Schönheit zu erreichen , dafs es aber
die Form , d . h . die Formvollendung ift , welche mehr als andere Elemente dazu
beiträgt .

Hierzu gehört in erfter Reihe die Hauptform des Bauwerkes oder Bautheiles ,welche mit der richtigen Gruppirung und Vertheilung der Baumaffen in engftem
Zufammenhange fleht . Sie ift , nach Früherem , ganz unabhängig vom Stil und von
anderen Elementen aus den befonderen Bedingungen der Aufgabe abzuleiten und
foll defshalb eine naturgemäfse , d . h . eine organifch entwickelte , nie aber eine
künftlich auferlegte fein . Im erfteren Falle beruht die Schönheit auf wirklichem
innerem Gehalt , im zweiten Falle auf leerem äufserem Schein ; und ein Bauwerk
mit verfehlter Anlage entbehrt trotz aller Kunft , die auf feine äufsere Erfcheinungverwendet ift , der wahren Schönheit . Unter einer organifch entwickelten Form
aber verliehen wir eine folche , welche fich gewiffermafsen von felbft ergiebt . Eine
organifch entw ' ickelte Form zeigt z . B . ein Thurm , der unten rund oder quadratifch
angelegt , an den Ecken durch Vorlagen oder Strebepfeiler verftärkt und durch
kräftige Boffenquader markirt ift , nach oben aber durch geeignete Vermittelung all¬mählich in die Form eines Vieleckes übergeführt , überhaupt feiner ausgebildet , mitleichten , luftigen Säulenumgängen verfehen , durch einen fchlanken Thurmhelm be¬krönt , vielleicht in Wimpergen und in einer feinen Spitze mit Laubwerk ausklingt .Die Formentwickelung kann auf diefe , fie kann auf andere naturgemäfse Weife vorfich gehen ; unnatürlich aber und unfchön wäre es , auf einem leichten polygonalenoder kreisrunden Unterbau des Thurmes ein fchweres quadratifches Obergefchofsaufzufetzen , mit fchlanken , zierlichen Formen unten zu beginnen und mit derben
maffigen Baugliedern oben abzufchliefsen .

Allgemeine äfthetifche Regeln laffen fich indefs nur fehr fchwer aufftellen , daeine Form an fich fchön , in Verbindung mit anderen aber unfchön erfcheinen kannund umgekehrt . Verhält es fich hier doch ganz ähnlich , wie in der Mufik. Ein Tonan fich ift nicht fchöner , als ein anderer ; er gelangt erft zu voller Wirkung , indemer mit anderen zu Accorden , zu Melodien und ganzen Tonftücken verbunden wird.Auch in der Architektur verlangen wir Rhythmus und Harmonie ; es wirkt eineForm , gleich wie ein Mufik- oder Farbton , erft in Verbindung oder durch den Con-traft mit anderen . Die Vorführung ftets neuer Formen wirkt unruhig und verwirrend ,die Wiederholung gleicher Motive in rhythmifcher Aufeinanderfolge dagegen ruhigund anregend ; wenn fie gar zu häufig auftreten , werden fie ermüdend und einförmig .Dies gilt für die formale Behandlung im Ganzen , wie im Einzelnen , d . h . fürdie Gliederung der Form , durch welche die Schönheit der letzteren gehoben odervermindert wird .
Die Gliederung im grofsen Ganzen mufs fich nach dem Charakter des Bau¬werkes richten ; fie wird demnach einfach oder reich , zierlich oder derb , ernft oderheiter fein, je nach der Beftimmung des Bauwerkes und den übrigen mafsgebendenUmftänden . Um Wirkung zu erzielen , müffen wiederum die belebten , gegliedertenTheile durch unbelebte , nackte Theile gehoben , es mufs ein verftändiges Mafs der

Steigerung eingehalten , ein Rhythmus der Linien befolgt , das richtige Verhältnifs
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zwifchen Maffe und Oeffnung vorhanden fein . Es ift mit einem Wort wieder die
Harmonie , die wir verlangen ; es find die Gefühle für Solidität , Dauerhaftigkeit ,
Ordnung etc . , die , wie bereits gefagt , ihre Forderungen ftellen , denen in der Gefammt-

gliederung Rechnung zu tragen ift .
Die Gliederung im Einzelnen wird in diefer Hinficht der Gliederung im Ganzen

unterzuordnen und gleichfalls nach dem Charakter des Bauwerkes zu bemeffen fein .
Sie erftreckt fich im Uebrigen auf die Formgebung der functionirenden Theiie des
baulichen Organismus und mufs fomit die conftructive Bedeutung der Bautheile
zum Ausdruck bringen . Von der durch den Bauftil beftimmten charakteriftifchen
Kunftform derfelben können wir hier ganz abfehen . Die Nothwendigkeit , denfelben
äufseren Einflüffen, denfelben inneren Kräften Widerftand zu leiften , und das Be¬
dürfnis , diefen Conflict durch die Arifchauung zu verfinnlichen , hat zu den ver-
fchiedenften Zeiten und an entgegengefetzten Orten gleichartige Linien und Formen
hervorgebracht . Denn gleich wie wir in der Sprache durch Laute und Worte unfere
Gedanken kundgeben , fo fuchen wir in der Baukunft durch Linien und Formen
unterer Empfindung Ausdruck zu verleihen . Und daraus , dafs diefe Formen aus
demfelben , dem Menfchen innewohnenden Gefühle entfprungen find, entnehmen wir,
dafs fie es in klarer , naturwahrer Weife zum Verftändnifs und zur Anfchauung
bringen . Wir können fie alfo , von kleinen Aenderungen abgefehen , als eben fo feft
fliehend, wie die auf Naturgefetzen beruhenden Formen betrachten .

Diefe Formen find die Gefimfe , diefe Linien die Profile . Sie find theils aus
geometrifchen Grundformen zufammengefetzt , theils frei gebildet . Wir unterlaßen
es , diefe Bauglieder ihren Functionen gemäfs zu kennzeichnen . Es mögen an diefer
Stelle ganz allgemein die Andeutungen genügen , dafs fie die Uebertragung einer
Laft , die freie Krönung , die Verbindung oder die Trennung der Structurtheile ver¬
finnlichen follen und dem entfprechend die verfchiedenartig gefchwungenen , con¬
vexen und concaven , theils kräftig und wuchtig , theils weich und zierlich geftalteten
Curven mit eckigen und geraden Formen abwechfeln ; dafs diefe Linien fich um fo
mehr der Geraden nähern , je energifcher ihr Schwung fein foll , und dafs auch hier
wieder die Schönheit der Form auf einer wohl bemeffenen Steigerung , auf dem
Wechfel der Bewegung , auf der Licht - und Schattenwirkung beruht .

Die Gliederung im Ganzen , wie im Einzelnen ift nach einheitlichem Mafsftabe
zu entwerfen , und darunter verliehen wir , dafs ihr nicht etwa eine abfolute , fondern
eine relative Mafseinheit , welche von der Beftimmung und Bedeutung des Bauwerkes
abhängt , zu Grunde liege . Man fpricht defshalb mit Recht vom Mafsftab eines
Bauwerkes , und wenn diefer nicht vorhanden oder nicht durchgeführt ift , vom
Mangel eines einheitlichen Mafsftabes . In der griechifchen Architektur tritt an Stelle
des Mafsftabes das Ebenmafs , d . i . nach unferer Auffaffung nicht etwa die Sym¬
metrie , fondern die Zufammenftimmung des Ganzen mit feinen einzelnen Theilen ,
welche fich in den nahezu identifchen Beziehungen des unteren Säulendurchmeffers
zum Bauwerk , zu den Haupttheilen und den Baugliedern deffelben kundgiebt . Es
ift mit einem Wort der » Modulus « , welcher den Mafsftab erfetzt . Denn auf die
Abmeffungen des Monumentes kommt es hierbei gar nicht an . Ob der Tempel klein
oder grofs ift , jene Beziehungen bleiben ziemlich diefelben , da fie nicht durch den
Gegenftand felbft , fondern vorwiegend durch die künftlerifche Empfindung beftimmt
find. Den gewaltigen Bauwerken der Römer und insbefondere den Schöpfungen
des Mittelalters , mehr oder weniger auch denjenigen der Renaiffance und Neuzeit ,
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liegt dagegen ein beftimmter Mafsftab zu Grunde , welcher auf dem Gröfsenmafse
des Menfchen , fodann auf dem zur Verwendung kommenden Bauftoff beruht . Es
ift in der That naturgemäfs , diefen Mafsftab anzulegen ; denn alle untere Gebäude
find zur Benutzung des Menfchen da , Fenfter , Thiiren , Brüftungen etc . nach feiner
Geftalt bemeffen und ihre Dimenfionen nur in fo fern einer Veränderung unter¬
worfen , als es fich um einfache Nützlichkeitsbauten oder um folche , welche einen
höheren Rang einnehmen und für den Verkehr grofser Menfchenmaffen beftimmt
find, handelt .

Es ift defshalb eben fo fehlerhaft , die Bauformen von Wohnhäufern und
anderen Gebäuden gewöhnlicher Art ohne Weiteres in das Uebermäfsige zu fteigern ,als die auf das Aufserge wohnliehe berechnete Architektur von Triumphbogen , Thermen
und Theatern in das Kleine zu übertragen . Gefchieht dies , fo wird dadurch der
Mafsftab und damit auch der Eindruck der Gröfse , den das Bauwerk hervorbringt ,alterirt ; denn es wird um fo kleiner erfcheinen , je grofser der Mafsftab im Vergleich
zu den abfoluten Abmeffungen deffelben ift und umgekehrt .

Zur Veranfchaulichung deffen ftelle man den Cölner Dom der Peters -Kirche
zu Rom gegenüber . Wer würde glauben , dafs diefe die 2 ^2 -fache Ausdehnung von
jenem hätte ? Es wird erklärlich durch die Gröfse von Mafsftab und Gliederung ;
hier die fchlanke fünffchiffige Halle , die himmelanftrebenden Thtirme in zierliche
Einzelheiten aufgelöst , die dem Gröfsenmafs des Menfchen angepafft find ; dort der
weite , durch Coloffal-Statuen gefchmückte Raum , mit gewaltigen Tonnengewölbenund der riefigen Vierungskuppel überdeckt , unter denen der Menfch verfchwindet .
Die Peters -Kirche fleht wohl an Grofsartigkeit der Raumwirkung , der Cölner Dom
aber an räumlicher Gröfsenwirkung oben an .

Von gröfstem Einflufs auf Formenfchönheit und Gröfsenwirkung find fodann
die Proportionen in der Architektur . Darunter verliehen wir die auf einem har-
monifchen Syftem beruhenden Beziehungen des Ganzen zu feinen einzelnen Theilen ,und es erhellt aus dem Vorangegangenen , dafs fie mit Gliederung und Mafsftab in
engftem Zufammenhange flehen , keineswegs alfo auf einen beliebigen Gegenftandund Mafsftab übertragen werden können . Gerade das foeben angeführte Beifpielder Peters -Kirche lehrt , dafs die Proportionen an fich tadellos , relativ aber verfehlt
fein können . Auch die Natur giebt uns darin einen Fingerzeig , indem fie die
Proportionen des menfchlichen Körpers nach Alter und Gefchlecht verfchieden
bemeffen , Kopf , Hand und P' ufs im Verhältnifs zum Körper , beim Manne anders
als beim Knaben , bei der Frau anders als beim Mädchen geftaltet hat .

Wenn fomit die Proportionen eines Bauwerkes nicht nach einem ein für allemal
feft flehenden Canon zu regeln , fondern den Umftänden gemäfs zu wählen find , fo
darf man fich andererfeits nicht der Täufchung hingeben , dafs ihre Feftftellungnur Gefühlsfache fei . Das Gefühl für Proportion ift beim Menfchen verfchieden
ausgebildet ; es mufs gefchult , das Auge gegen Mängel empfindlich gemachtwerden , gleich wie es das Ohr gegen Diffonänzen ift . Die Baukunft vergangenerZeiten hat uns durch zahlreiche Monumente von muflergiltigen Proportionen die
Mittel dazu geboten . Aus ihrem Studium entnehmen wir , dafs die Proportioneneines Bauwerkes in den harmonifchen Beziehungen zwifchen Maffe und Oeffnung ,zwifchen Fläche und Relief , zwifchen Länge , Breite und Höhe der Baukörper beftehen .Diefe Beziehungen laffen fich w'ohl in Zahlenwerthen ausdrücken oder in geometrifchen
Figuren veranfchaulichen , die uns höchft fchätzbare Anhaltspunkte gewähren . Was



aber nicht in Rechnung zu bringen und zu conftruiren ift , das ift der Einflufs von
Ort , Mafsftab und Farbe des Gegenstandes auf die Proportionen deflelben , und diefer
Einflufs ift ein fehr wichtiger . Wir dürfen defshalb über den Regeln die Haupt -
gefichtspunkte der Aufgabe nicht aus dem Auge verlieren und den Blick für die
Harmonie des grofsen Ganzen uns nicht trüben laffen. Was würde aus der
Kunft und wozu diente das Talent , wenn Formenfchönheit aus Formeln abzuleiten
wäre ? Jene gerade find es , die uns in den Stand fetzen , auch Baukörper und Räume
von ungünftigen Proportionen in folcher Weife zu gliedern , dafs die Mängel gehoben
oder doch gemildert werden , und durch Zerlegung des Bauwerkes oder Verbindung
feiner Theile fchöne Einzelproportionen und zugleich eine harmonifche Gefammt-
wirkung hervorzubringen .

Es find dies blofse Andeutungen , welche der Veranfchaulichung bedürfen .
Die Belege hierfür , die übrigen Ausführungen , die fleh daran knüpfen , und die Er¬
örterung der optifchen Einflliffe müffen anderen Stellen diefes Halbbandes Vor¬
behalten bleiben .

b) Plaftifcher und farbiger Schmuck .

Es verbleiben noch , als weitere Elemente der architektonifchen Compofition ,
der plaftifche und farbige Schmuck zu befprechen . Sie tragen in hohem Grade
zur Schönheit des Gebäudes bei , das indefs auch an fleh , ohne Schmuck , fchön fein
foll , da durch diefen allein wahre Schönheit nicht zu erlangen ift .

Die Neigung zum Schmuck geht aus dem dem Menfchen angeborenen Triebe ,
fein Dafein zu verbeffern und zu verfchönern , hervor . Selbft der auf der niederften
Culturftufe flehende Menfch fchmückt nicht allein die eigene Perfon , fondern auch
das Werk feiner Hand . Aus dem zeitweifen Feftfchmucke vornehmer Bauwerke ,
der urfprünglich aus natürlichen Blumen und Früchten , aus Ziergefäfsen und Tro¬
phäen beftand , wurde fpäter eine dauernde Zierde durch die Einwirkung und Pflege
der Kunft ; fie wurde zu einer Forderung der Kunft .

Durch Nachbildung des natürlichen Schmuckes entftand fomit der künftliche
Schmuck . Er wurde entweder als plaftifcher Schmuck in Thon , Stein , Holz etc .
verkörpert oder als farbiger Schmuck mit Pinfel und Farbe aufgetragen .

Die Elemente des plaftifchen und malerifchen Schmuckes haben wir in den
Schöpfungen der Natur zu fuchen . Es ift aber nicht die Aufgabe , es wäre vielmehr
eine Verirrung der Kunft , den Eindruck der Naturwahrheit erreichen zu wollen.
Jede Kunftperiode hat defshalb die Natur in ihrer Weife aufgefafft und in deren
Wiedergabe durch Form und Farbe die Ideen der Zeit zu charakteriftifcher Dar-

ftellung zu bringen gefucht .
Zunächft ift als zweifellos in das Gebiet der Baukunft gehörig und für ihre

Werke ganz unentbehrlich das Ornament zu nennen , welches feine Vorbilder mit
Vorliebe der Pflanzenwelt , häufig aber auch der Thierwelt entnimmt . Es ift ent¬
weder als Flachornament in die Fläche eingeriffen , meift aber farbig dargeftellt ,
oder als plaftifches Ornament aus dem Bauftoffe geformt und der lebendigen
Naturform mehr oder weniger frei nachgebildet .

Eine ftilvolle Formgebung ift unbedingt erforderlich . Denn am allerwenigften
darf das Ornament zu einer fclavifchen Nachbildung der Natur herabfinken ; wir
müffen fie zu deuten , ihre Typen dem Stoff gemäfs umzubilden , zu verein¬
fachen , zu ftilifiren wiffen. Die naturaliftifche Behandlung wird um fo weniger
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am Platze fein , je mehr das Ornament den Charakter einer ruhigen gemufterten
Fläche oder einen ftrengen Rhythmus zeigen foll .

Wir haben fodann das freie decorative Ornament von dem rein conftruc -
tiven Ornament , erfteres im Dienfte der Decoration , letzteres in Ausprägung
der Conftruction zu unterfcheiden .

Das decorative Ornament ift eine aus einem fpontanen Gefühl des Menfchen
hervorgegangene freie Zuthat des Werkes , deffen Urfprung foeben befchrieben wurde .
Es trägt zwar zur Schönheit des Gegenftandes wefentlich bei , indem es todte
Flächen und ftarre Gliederungen in finniger Weife belebt und ziert ; es gehört aber
nicht unbedingt dazu .

Das conftructive Ornament dagegen ift einem weniger urfprünglichen Gefühls¬
verlangen des Menfchen entfprungen , das fich darin äufsert , die durch den Stil
beftimmte Kunftform des Structurtheiles , von der es fich häufig nicht trennen läfft,
zu heben und zu fchmücken . Es erftreckt fich fomit auf die functionirenden Glieder
des baulichen Organismus im Allgemeinen und insbefondere auf folche , bei denen ,
wie am Kapitell , am Säulenfchaft , an der Confole etc . , der Conflict verfchieden -
artiger Beanfpruchung im ganzen Conftructions -Syftem zur Erfcheinung kommt .

Das Ornament im Allgemeinen , insbefondere aber das freie Ornament , foll
feinem Urfprunge gemäfs immer einen Gedanken verfinnlichen , der mit der ideellen
Bedeutung des Bauwerkes in Beziehung fteht und aus den Vorkommniffen des Lebens
und der Natur gegriffen ift . Hierzu reichen die Vorbilder der Flora nicht aus ; auch
die Fauna hat zum Theil die Motive zu liefern ; der Menfch felbft und feine Formen
werden in den Schaffenskreis der künftlerifchen Phantafie gezogen ; es werden Thier -
geftalten , lebende Wefen erfunden , welche zwar den Regeln der Ornamentik gemäfs
gebildet , dennoch aber durch einen Schein von Lebensfähigkeit die innere Exiftenz -
berechtigung haben müffen. Das in folcher Weife geftaltete , finnige Ornament ver¬
edelt und belebt das Werk ; es giebt dem Geift zu denken ; man wird deffen nicht
überdrüffig , während man bedeutungslofes , wenn gleich fchönes Ornament bald müde
wird . Damit ift natürlich nicht gefagt , dafs man Alles mit allegorifchen Verzierungen
überziehen foll ; je bedeutfamer fie find , defto wirkfamer , alfo fparfamer find fie
anzubringen . Daneben haben einfache rhythmifche Mufter , welche die Belebung
der Fläche bewirken , geometrifche Mäander und Bänder , die zur Umrahmung dienen ,
ihre volle Berechtigung .

Auch das conftructive Ornament trägt zur Zierde des Bautheiles bei ; es hat an
fich keine ftatifche Function , foll nicht felbft tragen oder ftützen , fondern vermitteln
und den Conflict der Spannungen in den Bautheilen , denen es angehört , mildern .
Es foll defshalb aber nicht die Hauptform derfelben verdecken , fondern diefe in
ihrer conftructiven Bedeutung erfcheinen laffen , ihr Leben und Bewegung verleihen .
Steinformen find, wohl naturgemäfs , hier die vorherrfchenden . Doch ift die formale
Behandlung bei jeder Art von Ornament durchaus von Stoff und Technik , auf die
wir nicht weiter eingehen , abhängig zu machen .

Es muffte des Einflußes der Farbe auf die Architektur da und dort gedacht
werden , da fie , wenn auch ihrer Natur nach nur eine Zuthat , für die Formgebung
von grofser Wichtigkeit ift. Sie ift in der That eines der wirkfamften und fchätz-
barften Elemente der architektonifchen Compofition , um fowohl die Form auf das
vortheilhaftefte zu heben , als auch einen felbftändigen fchöpferifchen Gedanken zu
veranfchaulichen .
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Die Verwendung des farbigen Schmuckes , die malerifche Nachbildung eines
Gegenftandes ift eine vollkommen naturgemäfse , da Alles in der Natur Farbe zeigt ,
im Bauftoff felbft Form und Farbe gar nicht zu trennen find. Die Berechtigung ,
fie beizuziehen , ift daher in der Wiedergabe von Gegenftänden aus Natur und
Leben von vornherein zweifellos. Wir können fie aber auch für die Architektur

ganz allgemein als erwiefen betrachten ; denn es bürgt dafür die Thatfache , dafs
fämmtliche Bauftile eine polychrome Wirkung , theils durch verfchieden farbiges
Material , theils durch farbigen Schmuck , zu erzielen wufften . Wenn auch die Poly-
chromie im Aeufseren nur von einzelnen Völkern in gröfserem Mafse ausgeübt wurde ,
fo ift ihr doch zu jeder Zeit im Inneren der Bauwerke ein weiter Spielraum gewährt
worden .

Betrachten wir zunächft die Farbgebung im Inneren , die unfer äfthetifches s 6-
Farbget

Gefühl unbedingt verlangt . Ein Saal , irgend ein bedeutender Raum des Gebäudes
ift unfertig , fo lange er nicht gemalt ift ; Farbe ift daher für die Innen -Architektur

geradezu unentbehrlich ; ihrer freien Entfaltung fteht nichts im Wege , und die Neu¬
zeit macht defshalb mit Recht wieder ausgiebigen Gebrauch davon .

Worauf kommt es nun bei der farbigen Behandlung des Bauwerkes haupt -
fächlich an ? Wie ift eine harmonifche Wirkung hierbei zu erzielen ? Dazu find

ausgebildeter Farbenünn und ernftes Studium der polychromen Meifterwerke der
Baukunft erforderlich ; dazu ift die Natur zu Rathe zu ziehen , um in die GeheimnilTe
ihrer Farbenpracht , in die Vorgänge der organifchen und unorganifchen Welt einzu¬

dringen und die Nutzanwendung daraus zu ziehen . Wir lernen dann , dafs auf dem

Gegenfatze zwifchen ganzen Farben und gebrochenen Tönen , zwifchen Grund - und
Mifchfarben die Harmonie des Colorits beruht 6) , und wir finden , wenn wir nach
diefer Richtung die Vorkommniffe in der Natur erforfchen , dafs bei den gewöhn¬
lichen Naturerfcheinungen und bei den niedrigen Bildungen die Grundfarben , bei
den höheren aber die Mifchfarben vorherrfchen .

Die Natur giebt uns zugleich , durch den mäfsigen Gebrauch ihrer coloriftifchen
Kraftmittel , einen Fingerzeig für die Anwendung der Farbe in der Baukunft . Wir
fchliefsen daraus , dafs der Ton nur durch die Umgebung , von der er fich abhebt ,
feinen Werth erlangt , ganze Farben durch den gebrochenen Grundton ruhig und

ftimmungsvoll , durch Licht und Schattirung kräftig und brillant , die Mifchfarben
allein aber einförmig und lichtlos wirken . Wir bemerken zugleich , dafs letztere den

Gegenftand dem Auge ferner rücken , erftere ihn mehr genähert erfcheinen laffen.
Das Vorhergehende bezieht fich vorwiegend auf die Farbgebung im Inneren ;

mit der polychromen Behandlung der äufseren Architektur verhält es fich anders .
Hier liegt es nicht in der Macht des fchaffenden Künftlers , alle Elemente , welche
einen Mifston hervorbringen und die gewünfchte Wirkung ftören könnten , auszu-

fchliefsen . Denn diefe ift von äufseren Einflüßen , vom Himmel , vom Licht der

Sonne , von der Umgebung abhängig . Eine farbige Fagade gleicht einem Feft -

gewand ; das Haus macht , als einzig gefchmückter Gegenftand unter feines Gleichen ,
insbefondere bei Regen und Schnee , einen eigenthümlichen Eindruck . Soll fomit

die Grundbedingung der Schönheit , die Harmonie , nicht fehlen , fo mufs die Umgebung
in die Tonftimmung paffen ; es mufs , bis auf einen gewiffen Grad wenigftens , die

Polychromie in der äufseren Architektur durchgeführt fein . Wenn dies gefchieht , fo

6) Siehe : Pfau , L . Die Farbe vom äfthetifchen Standpunkt . Gewerbehalle 1871, S . 98 .
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hat man fich , mehr noch als bei der Farbgebung im Inneren , eine weife Mäfsigung
aufzuerlegen .

Für die polychrome Behandlung im Aeufseren , wie im Inneren des Bauwerkes
geben uns die verfchiedenfarbigen , natürlichen und künftlichen Bauftoffe , die hoch
entwickelte Technik der decorativen Künfte im ausgedehnteften Mafse die • Mittel
an die Hand . Der Hauptbauftoff oder die Localfarbe foll hierbei den Grundton
der Stimmung angeben ; die Hauptglieder follen in einheitlichem ruhigem Tone ge¬
halten werden , während für die übrigen Theile kräftigere Farben zuläffig find.
Selbft mehrfarbiges , geadertes Material ift für kleinere abgepaffte Felder , für glatte
Bautheile , uncannelierte Schäfte etc . fehr geeignet und wirkfam ; in gröfserem Mafse
und für Gliederungen angewendet , wirkt es oft formftörend und unruhig . Helle
Töne können oben , dunkle unten angewendet werden , insbefondere im Inneren , wo
fich Perfonen und Gegenftände vom dunklen Hintergründe beffer abheben .

Für die innere farbige Ausftattung fei als befonders wirkfames Element nur die in
den letzten Jahren mit Recht auch im Profanbau wieder verwendete Glasmalerei erwähnt .
Denn es giebt kein coloriftifches Verfahren , in welchem die Farbe glänzender und
für die Stimmung der Innenräume fchöner und harmonifcher zur Geltung kommt ,
als durch fie . Die Farbe ift in Natur und Kunft ein fo köftliches Ding , dafs wir
uns des Auffchwunges , den fie feit Kurzem bei uns genommen hat , aus vollem
Herzen erfreuen und nur wiinfehen , dafs fie das ftumpfe Grau in Grau der letzten
Jahrzehnte vollends auf das richtige Mafs zurückdränge und dafs damit der Sinn
für Farbe immer mehr in Fleifch und Blut übergehe .

Ornament und Farbe find kraft ihres Urfprunges , kraft taufendjährigen Befitzes
das rechtmäfsige Eigenthum der Architektur . Letztere hat aber auch ganz un-
beftreitbares Anrecht auf die Mitwirkung derjenigen Künfte , welche ihren Werken
die höchfte Bedeutung zu verleihen geeignet find : auf Malerei und Sculptur . Kein
Monumentalbau ift ohne ihre Zuthaten vollkommen , keiner fertig zu nennen . Es
ift daher ftets ein Zeichen hoher Blüthe der Kunft und das Beftreben der Meifter
aller Zeiten gewefen , den Schöpfungen der Schwefterkiinfte den Ehrenplatz im
Gebäude einzuräumen .

Wie hat hierbei die architektonifche Compofition zu verfahren ? Und wie haben
Malerei und Bildnerei im Dienfte der Architektur ihre Werke zu geftalten ? Wir
geben mit diefen Fragen die Anregung zu weiterem Studium . Wir können nur die
Richtungen andeuten , in denen die Antwort darauf zu finden ift .

Zunächft ift das Werk der Architektur fo zu entwerfen , dafs es auch ohne
Malerei und Sculptur beftehen kann , für fich allein vollftändig und fchön ift . Es ift
fo zu beurtheilen , als ob Gemälde und Bildwerke nicht vorhanden oder aus den
Stätten , die der Meifter für fie gefchaffen hat , entfernt wären . Diefe wird er ihnen
im Tympanon , im Friefe , in Füllungen , in Nifchen etc . anweifen , um durch die
lebendige Darftellung des Schönen feinem Werke den Reiz und die Schönheit des
Lebens zu verleihen . Dem gemäfs wird er den Entwurf ausdenken und durchführen .

Die Werke des Bildners und Malers aber miiffen fich dem Werke des Bau-
meifters unterordnen ; fie dürfen die Einheit und Harmonie , die monumentale Ruhe
des Gebäudes nicht ftören und miiffen in den Rahmen paffen , der für fie gefchaffen
ift . Bildwerk und Gemälde follen in der Erfindung dem geiftigen Zweck des Ge¬
bäudes entfprechen , in Stil und Mafsftab conform fein , in Zeichnung , Relief und
Parbe in vollkommenem Einklang damit flehen .



In folcher Weife haben die drei bildenden Künfte zu allen Zeiten zufammen-
gewirkt und zu den Meifterwerken der Baukunft das Ihrige beigetragen . Auch
untere Zeit wird , im Können gleich wie im Wollen , darin nicht Zurückbleiben.

Scliliifsbetraclittmgen.
Wir find der Theorie bis hierher gefolgt ; wir haben den Baum der Erkennt¬

nis aus dem einen Keim , dem Zweck , entliehen , durch die Triebkraft der Wahrheit
erftarken und durch die Macht der Schönheit erblühen fehen , und kraft ihrer Ge-
fetze fprechen wir den Schöpfungen der Architektur die höchfte Weihe und Voll¬
endung der Kunft zu . Wie verhält es fich nun in Wirklichkeit mit der Einhaltung
und Anwendung diefer Grundzüge ?

Es find diefelben unumftöfslichen Gefetze , welche in den vergangenen grofsen
Kunftperioden Geltung gehabt haben und fie durch alle Zeiten bewahren werden .
Sie find wohl bekannt , aber auch mifskannt . Insbefondere trifft dies beim Princip
der Wahrheit zu . Gerade ihr wird in der Kunll , gleich wie im Leben , am häufigften
zuwidergehandelt . Denn die Sucht , anders zu fcheinen , als zu fein , ift in der
Natur des Menfchen begründet . Defshalb hat gar häufig die Zweckmäfsigkeit , oft
aber auch die wahre Schönheit darunter zu leiden , und zwar nicht allein bei Werken ,
denen man , wenn auch nur zum Schein , eine vornehme Bedeutung verleihen möchte .
Denn der Hang nach Täufchung , diefe Untugend unterer Zeit , wurzelt tief ; auch
im Daheim , innerhalb unferer vier Wände , hat er fich verbreitet ; wir gefallen uns
darin , uns felbft zu täufchen . Hört man es doch gar häufig als einen befonderen

Vorzug preifen , dafs Stuck wie Holz und Holz wie Marmor erfcheine , dafs ein

Hauptgefims , eine Verdachung , ein Ornament aus jenem willfährigften der Bauftoffe,
dem Zink , angefertigt , genau fo ausfehe , als ob es gewachten er Stein wäre ! Und
das Alles , fchön angeftrichen , mit Hilfe der Oelfarbe hervorgebracht , verdanken wir
der Kunft und dem Pinfel des Lackirers !

Die Verirrung giebt fich aber noch in einer anderen Richtung kund . Die
Zeit liegt noch nicht weit hinter uns , in der man die Vollkommenheit in der Archi¬
tektur in einer möglich !! getreuen Nachbildung eines antiken Gebäudes erblickte .
Wurden doch in Folge deffen Werke copirt , deren Originale vor vielen Jahrhunderten
unter anderem Himmel , aus anderem Material , zu anderem Zweck und in anderem
Mafsftab errichtet worden waren . Und was ging daraus hervor ? Was war die
Ernte diefer unfruchtbaren Saat ? Ein fog . Bauftil , welcher , allerhöchfter Verordnung
gemäfs , aus einer Mifchung aller möglichen Bauftile beftehen muffte , damit fich in
ihr die gelammte Culturgefchichte abfpiegele , gleich wie unfere moderne Cultur aus
den Elementen aller früheren Culturen zufammengefetzt ift 7

) .
Aber auch diefe Zeiten haben Gutes gebracht ; fie haben zu einer befferen

Erkenntnifs geführt . Man weifs jetzt ganz allgemein , dafs ein Mann , und flehe er
noch fo hoch , keinen Stil fchaffen kann . Es ift anders und beffer , aber noch nicht

gut geworden . Man copirt allerdings nicht mehr ; man componirt , aber in den ver-
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’) Siehe : Semper , G . Ueber Bauftile . Zürich 1869 . S .-9 .
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fchiedenften Stilen . Man glaubt die Architektur zu fördern , indem man den Stil

zur Modefache gemacht hat . Geftern wurde griechifch oder römifch , heute wird
in deutfcher Renaiffance oder in Barock , morgen romanifch oder gothifch gebaut ;
Louis XV und , wenn möglich , Japanifch muffen neben einander in einer und der -
felben Reihe von Gemächern Vorkommen. Wohin foll das Alles in unferer rafch
lebenden Zeit führen ? Die Baukunft ift zur Waare geworden ; fie richtet fich nach

Angebot und Nachfrage . Faft alle Stile werden gleichzeitig ausgeboten ; hier wird
ein Stück von dem , dort von jenem abgefchnitten , Alles aus einem Gefäfs aus-

gefchenkt unter dem Druck der allbeherrfchenden Mode . Das , was alle früheren
Zeiten befeffen , was wir felbft in dem einft viel gefchmähten Rococo nicht ver¬
mißen , das ift verloren gegangen : es fehlt die Einheit des Stils . Das Bauwerk aber
ift eine Schöpfung der Zeit und zeige fomit auch das Kleid der Zeit .

Was foll aus diefer Stilverwirrung werden ? Wie ift abzuhelfen , wie der Ge-
fchmack unferer Zeit auf die richtige Bahn zu lenken ? Die Antwort ift : durch
Fefthalten an den unwandelbaren Principien unferer alten Kunft .

Indefs , fo mag geltend gemacht werden , das ift Alles recht fchön und gut
vom Standpunkte der Theorie ; in der Praxis aber kann man davon nicht leben .
Man kann mit den beften Grundfätzen Hunger leiden ; denn die Wahrheit allein
macht nicht fatt . Gegen die Richtigkeit diefes Argumentes ift Nichts einzuwenden ,
in fo lange Bauherr und Publicum nur nach Täufchung verlangen . Aber die Ab¬
hilfe fleht bei uns , indem wir fie eines Befferen belehren und auf den geraden , ob¬

gleich mühevolleren Weg des Guten , Wahren und Schönen leiten . Wer foll die
öffentliche Meinung über den Nothftand der Kunft aufklären , wenn nicht der Künftler ?
Und was haben wir bis jetzt dazu beigetragen ? Wir haben geklagt und geduldet
und dadurch felbft verfchuldet , fowohl an uns , wie an Anderen . Es ift alfo vor
Allem nöthig , dafs wir felbft Umkehr halten ; denn wir zehren von dem Vermächt -
nifs vergangener Kunftperioden , anftatt die Nutzniefsung daraus zu ziehen ; wir leben
von der Ueberlieferung und huldigen dem Eklekticismus , weil es bequemer ift,
thalwärts zu treiben , als gegen den Strom zu fchwimmen . Dadurch aber ift uns
das fpontane , originelle Schaffen mehr oder weniger abhanden gekommen . Um die
Fähigkeit dazu wieder zu erlangen , müffen wir mit der Arbeit bei uns beginnen .
Denn » die fchöne Kunft « , fagt Ferguffon *) , » ift eine geftrenge Lehrmeifterin , und
» um von ihr belohnt zu werden , mufs man fchaffen und denken und unaufhörliche
» Selbfterkenntnifs ausüben . Falfche Kunft dagegen ift eine gefällige , lächelnde
» Dirne , freigebig mit ihrer Gunft , die aber werthlos , wenn man fie empfangen . «
So wollen wir denn Hand ans Werk legen und mit uns felbft zu Rathe gehen , zu¬
gleich aber unfere Stimme erheben für Licht und Wahrheit ! Denn wenn auch der
Einzelne nicht viel vermag , fo leiftet ein ganzer Stand , eine ganze Generation um
fo mehr , und was heute begonnen wird , kann morgen fortgefetzt werden . Und
wir hoffen, mit Erfolg ; denn es ift nicht allein ein fichtlicher Auffchwung , fondern
auch eine Läuterung der Kunft bereits eingetreten . Zugleich find alle Vorbedingungen
vorhanden , auf dafs unfere Kunft in frifcher Blüthe erftehen und in dem klaren
Sonnenlichte einer neuen fchönen Aera wieder erglänzen werde . Mehr als je ift der
Sinn für Architektur rege geworden , wenn auch zeitweife auf Abwege gerathen . Wir
befitzen ein Publicum , das lebendigen Antheil nimmt an ihrer Entwickelung ; einen

8) In : Hifiory of tke modern ßyles of architecture . London 1863 . S . 490 .
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Architektenftand voll Hingebung und Begeisterung , der fleh durch umfaffendes ,

gediegenes Wiffen und Können auszeichnet ; einen Gewerkeftand voll Energie und

Tüchtigkeit , der über alle Hilfsmittel einer weit vorgeschrittenen Technik verfügt ;

wir gebieten über mehr Reichthümer , wie je zuvor , über Verkehrswege , welche uns

den fernften Gegenden nähern , und es follte uns mit vereinter Kraft nicht gelingen ,

zu einer eigenen Kunft unferer Zeit und damit aus dem Bereich des Eklekticismus

und der Mode zu gelangen ? Dazu aber ift vor Allem nöthig , dafs der herrfchenden

Begriffsverwirrung über das , was gut und nicht gut , was wahr und unwahr , was

fchön und unfehön ift , ein Ende gemacht werde . Und darum wollen wir an unferen

Grundfätzen der architektonifchen Compofition unverrückt feft halten 1
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